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Hongkong in iapanisdier Hand 
Die Stadt Victoria besetit — Das Sonnenbanner welit Uber dem Hafen 

Das Schicksal der britischen 
Besatzung besiegelt 

T o k i o ,  1 9 .  D e z e m b e r .  
Wto die Afonhr Domfl tus Katihio meldei tiefand sieh der gröBte Teil der 

Insel Hoofkotif am Fraltag. lun 11 Uhr lapaniscitor Zeit (4 Uhr deutscher Zelt) 
In iapoitlscher Hand. Die ralmen mit der aufgehenden Sonne wehen über dem 
Hafen und fliHern von den Höhen der IneeL Die noch verbHebenen feindlichen 
Trupoen halien sieh auf den Victoria-HUgel zurücltgezogen. während die Stadt 
Viotorla selbst bereits von Japanischon Truppen besetzt wurde. 

r̂ieo slDeier 2Beltfn 

Damit ist das Schiolcsal der brttlsohen 
Kronkolonie beslegaft. Die Japanischen 
Landungstruppen sind zur Zelt damit be-

w 

lieh des Pachtsebietes von Kaulun, der 
gegenüberliegenden Halbinsel, rund lOüO 
Ouadratkltometer (Stadtgebiet von Ber­
lin rund S84 Quadratkilometer). Die Insel 
selber wird von dem etwa 500 Meter 
hohen Pesk Victoria, einem dicht be­
waldeten steilen Berjrkegel, gekrönt. An 
seinen Hängen erstreckt sich terrassen­
förmig ansteigend, die Stadt Victoria, 
die dem Bergkegel ihren Namen gegeben 
hat. Victoria und Kaulun haben zusam­
men rund eine Million Einwohner. 

Die teuflische Kriegslüsternheit des 
Weltfeindes Nr. 1, F. D. Roosevelt, hat 
es fertiggebracht, den Krieg, den tjerade 
DeutsclHand nicht wollte und zu dessen 
Begrenzung niemand mehr als der Führer 
getan hat, Uber die ganze Welt zu ver­
breiten. Es ist ein neuer Weltkrieg, wie 
Hermann Qöring nach der Führerrede im 
Reichstag sagte, ein Krieg zweier Wel­
ten, die einander wie Feuer und Wasser 
gegenüberstehen und mit allen Mitteln 
um Bestand oder Untergang ringen. 

Zwei Welten. Es sind die jungen Groß­
mächte Deutsches Reich, Italien und Ja­
pan hier, England, der Bolschewismus 
und die USA dort. Diesen beiden großen 
Kristallisationspunkten haben sich zahl­
reiche mittlere und kleine Staaten und 
Völker zugesellt, bei uns im wesentlichen 
die erwachten oder erwachenden Nationen 
des europäischen Kontinents, dazu die 
jungen Kräfte Ostasiens, bei den anderen 
die Mitglieder des britischen Empire und 

Überall günstiger Verlauf der 
Japanischen Operationen 

Weiterer Oeländegewinn auf den Philippinen Heupticräfre 
der feindlichen Luftwaffe vernichtet 

Karte: Archiv 

schiHigt, den letzten britischen Wider­
stand zu brechen. Die emlgUitige Beset­
zung der ganzen Intiel kann daher nur 
noch eine Frage der ZeH sein. 

Wie die Landung vor sldi ging 
T o k i o ,  19. Dezember. 

Das kaiserliche Hauptquartier gab be­
kannt, daU die Japaner auf Hongkong 
erfoli^ch gelandet sind. 

Wie Domel aus Kaulun ersMnzend be­
richtet, erfolgte die Landung am 18. De­
zember um 22 Uhr (15 Ultr deutscher 
Zelt) an drei Punkten Im nordöstlichen 
Teil von Hongkong um! In einem west­
lichen Abschnitt der britischen Kron­
kolonie. Die landenden iapanlschen Ma-
rinestreitkräfte und Heerestruppen wur­
den von Kaulun aus durch heftiges Feuer 
der lapanischen ArtiHerle unterstützt. Der 
Feind erwiderte das Feuer. Die japani­
schen Streitkräfte tUhren ihre weiteren 
Operationen In allen Teilen Hongkongs 
mit Schnelligkeit aus. 

Die Insel Honffkong an der südchinesi-
schen Küste Ist an der selchten Buclit 
von Kanton und der Mündung des Perl-
riusses Kelesen. Die Insel, die 80 Qua­
dratkilometer Kroll ist und um die sich 
noch eine grüßere Anzalil kleinerer ln-| 
sein gruppiert, war im Jahre 1839 Aus-| 
RanK-spunkt des Opiumkrieges, in dessen | 
Verlauf die Briten die Insel Im Jahre! 
1S41 besetzten, um sie nicht wieder her­
auszugeben. r)ie Ciilnesen muliten sie 
vielmehr im Jahro 1842 endgültig abtre­
ten. 

Heute unifaüt das Gebiet der briti­
schen Kronkolonie Hongkong einschlleß-

T o k l o ,  1 9 .  Dezember. 
Dia Armeeabtelluns de« kaiserlichen 

Hauptquartiers gibt bekannt, daß die ja-
panl^he Armee In Zusammenarbeit mit 
der Marine in allen Operaüonsgebleten 
wesentliche Verstärkungen vorgenom­
men bat. Die Operailonen nehmen überall 
ednen befriedigenden VeHanf. Der feind­
liche Widerstand wurde überall gebro­
chen. 

Im eimehien helftt es weiter, daß der 
Intensive Angriff auf Hongkong fort­
dauere. 

Aul den Philippinen wurde weMerer 
Geländegewinn endelt. Der Kampf an 
der Westküste in Itlohtung auf Vigan (an 
der Nordwestküste Luzons) entwickelt 
sich ebenfalls befriedigend. Die iapanl-
schen Truppen, die auf dem Südtell Lu­
zons landeten, eroberten <las gesamte 
Gebiet nordwestlich Legaspl und verfol­
gen den zurückgehenden Feind. 

Die iapanlscbe Luftwaffe führte gleich­
zeitig fortgesetzte Angriffe auf felndJIclie 
Fhigplätze in der Umgebung von Manila 
durch. Die Hauptkräfte der feindlichen 
Luftwaffe wurden vernichtet. 

Inselfestniig Penaig genommen 
Von den aus Kedah fliehenden Engländern aufgegeben 

S c h a n g h a i ,  1 9 .  D e z e m b e r  
Gentrai Sir Archibald Wavell, der 

Obtrbefehlshalier der britischen Truppen 
in Indien, gab» wie aus Delhi gemeldet 
wird, belcannt» daß die englischen Trup­
pen gezwungen waren, die Insel Penang, 
die vor der Ostküste der Malaylschen 
Halbinsel gelegen Ist, zu räumen. x 

Damit wird die gestrige Meldung be­
stätigt, die davon sprach, daß die Driti-
sehen Truppen sich aus der Provinz Ke­
dah zurückziehen mußten. Die fnsef Pe-
nang ist dieser Provinz vorgelagert, so 
daß den Engländern nichts weiter übrig 
blieb, als auch von der Inselfestung Pe-
nang zu welchen. 

Britischer Kreuzer versenict 
î eindiicher iinfiugversuch Im Westen unter schweren 

Verlusten lusammengebrochen 
Führerliauptquartler. 19. Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Bei der Abwehr feindlicher Angriffe 

kam es an mehreren Steilen der Ostfront 
zu harten Kümpfen. Der F^nd erlitt 
schwere Verluste. DSe Luftwaffe be­
kämpfte trotz schlechter Wetterlage 
Tnippenansanimtungen, Artilleriestellun­
gen, Panzerkräite und Nachschubwege 
des Gegners. In der Kola-Bucht wurde 
ein Handelsschiff mittlerer GrnUe durch 
Bombenwurf schwer beschädigt. 

Im Mittelmeer versenkte ein Untersee­
boot unter Führung von KaiUtänleutnant 
Driver vor Alexandria einen britischen 
Kreuzer der Leander-Klasse. 

Der Versuch eines starken Verbandes 
britischer Bomber und Jäger, einen Ha­
ien In den besetzten Westgebieten anzu­
greifen, brach gesitern unter schweren 
Verlusten für den Feind zusammen. Deut­
sche Jäger und Flakartillerie schössen 
zwölf britische Flugzeuge ah, darunter 
fünf viermotorige Bomber. Efn eigenes 
Fhigzeug wird vermißt. 

die Trabanten Roosevells. Diese beiden 
Kräftegruppen sind zugleich die Reprä­
sentanten von Anschauungen und Macht­
mitteln, die sich in allem Wesntlichen 
diametral gegenüberstehen. 

Als am 27. September 1940 in Berlin 
das Reich, Italien und Japan als Zeichen 
ihrer steten Zusammcngt-hörigkeit den 
Drcimächtepal<t iinterzeichnetLMi, tatiMi 
das die verantwortlichen Männer soldati­
scher Nationen. Wir Deutschen hallen es 

Heichsminlster Or. Boebbels spricht 
B e r l i n ,  2 0 ,  D e z e m b e r  

Reichsminister Dr. Goebbels spricht am 
heutigen Sonnabend um 20 Uhr vor dem 
Nachrichtendienst des Kundfunks über 
alle deutschen Sender zum deutschen 
Volk. 

eeeetiieeeaeeeaeeeeeeeeeeeeee' 
niemals nötig gehabt, uns unserer kriege­
rischen Taten zu rühmen; was deutscher 
Manneamut, deutsches Soldatentum, deut­
sches Peldherrngenic auf blutgetrdnkteii 
Schlachtfeldern geleistet haben, gehört 
für immer der Geschichte an. Zum ersten 
Male aber ist ckis ganze große Reich, das 
ganze deutsche Volk wie nie zuvor geeint 
und gestärkt worden durch eine Welt­
anschauung, die die höchsten Werte ewi­
ger soldatischer Tugenden zum Allge­
meingut der gesamten Nation gemacht 
hat und die sie im großen wie im kleinen 
sich unaufhörlich bewähren läßt. 

Nicht anders der Faschismus: Gleich 
dem Nationalsozialismus fuhren seine 
tiefsten Wurzeln zum ICrIebnis des Welt­
krieges, und es ist kein Zufall, daß der 
l'ührer und der Duce als unbekannte 
Frontsoldaten durch alle Höllen der Jahre 
1914—1918 gegangen sind. In beiden 
Ländern haben die von diesen Mi 'innern 
geschaffenen Bewegungen den Motor zur 
Bildung von Nationen abgegeben, die die 
unveräußerlichen Grundwerte von Blut 
und Ehre, Boden und Arbeit als Parole 
auf ihr Banner schrieben. In diesem Zu­
sammenhange verstehen wir es wohl aucli 
am besten, warum man einst so treffend 
die Japaner als »Preußen des Fernen 
Ostens« zu bezeichnen gelernt hat. Ei 
sollte damit zum Ausdruck kommen, daß 
dieselben Tugenden, die das Preußentum 
von einst hochbrachten, die hervorste­
chendsten Charaktereigenschaften des Ja­
paners umreißen: Soldatenum, nüchterne 
Pflichterfüllung bis zum letzten, gläubige 
Hingabe an große Ziele aus dem Gefühl 
innerer Verpflichtung heraus, Dienst filf 
die Gesamtheit. 

Allen drei Nationen ist gemeinsam, w.is 
einst überheblicher Krämergeist an der 
Themse herablassend konstatierte und 
was wir mit demselben Stolz angenom­
men haben, mit dem einst die Freiheits­
kämpfer in den Niederlanden das Spott-
wort gueux (~ Bettler) annahmen und 
es zu dem Flhrennnmen Geusen werden 
ließen: das Reich, Italien und Japan sind 
Habenichtse. Die Natur hat diese Länder 
nicht, wie die ihrer Gegner, mit allen 
Schätzen verschwenderisch gesegnet; was 
sie diesen Völkern bot, mutete mühsam 
erarbeitet werden. Ihnen ist nichts in den 
Schoß gefallen. Aber gerade dadurch sind 
jene soldattschen und sozialistischen Tu-

S?nden zum hervorstechondstcn Charak-
rzug aller dreier Völker geworden! 
Sie sind gezwungen gewt sen, das, was 

ihnen an materiellen Möglichkeiten fehlte, 
durch endlosen Fleiß, unermüdliches For­
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sehen und Entfalten organisatorischer Fä­
higkeiten auszugleichen. Was solcherart 
gewonnen, entwickelt, produziert wurde, I 
nach den Maßstäben sozialer Gerechtig­
keit allen schaffenden Volksgenossen zu­
teil werden zu lassen, wurde die höchste 
Aufgabe ihrer politischen und wirtschaft­
lichen Führung. 

Nun aber haben diese 250 Millionen 
Menschen des Dreimächtepaktes in fried­
licher Arbeit vor dem Kriege und mitten 
in hartem Ringen gewaltige Räume und 
ein wahrhaft unübersehbares Wirtschafts­
potential zusammenzufassen und für den 
Endkampf zu mobilisieren gewußt. 
Ebenso, wie Japan unter dem Druck sei­
ner 100-Millionen Bevölkerung Mandschu-
kuo und große Teile Chinas für seine 
Zwecke erschlossen hat, haben die Ach­
senmächte Deutschland und Italien prak­
tisch den gesamten Kontinent mit seinen 
Bodenerträgnissen, Rohstoffen, indu­
striellen Kapazitäten und Arbeitskräften 
zusammengeballt und in den Dienst der 
Waffenentscheidung gestellt. Hinzu kom­
men die vorerst noch gar nicht zu ermes­
senden Möglichkeiten der seit dem 22. 
Juni des Jahres eroberten Ostgebiete, 
mehr als 1,7 Millionen qkm mit 75 Mil­
lionen Einwohnern. Hier hat die Sowjet­
union ihre großen Kornkammern und 
mächtigsten Rohstoffvorkommen, ihre be­
deutendsten industriellen Anlagen und den 
wesentlichsten Teil ihres Verkehrsnetzes 
verloren. Daß wir diese Möglichkeiten 
rasch und gründlich für uns einzuspannen 
wissen, hat Adolf Hitler in jüngster Zeit 
mehrfach hervorgehoben. 

Wir Deutschen haben nie dazu geneigt, 
unsere Feinde zu unterschätzen. Aber wir 
überschätzen sie auch nicht, weder ihre 
geistigen noch ihre materiellen Werte. Die 
Sowjetunion darf in diesem Zusammen­
hang außer Ansatz bleiben; sie hat mili­
tärische Niederlagen und materielle Ein­
bußen erlitten, von denen sich keine 
Macht der Erde zu erholen vermag, und 
von ethischen oder geistigen Werten ist 
bei ihr nicht die Rede. Sie preßt die Todes­
angst verhetzte Horden zu Massenforma­
tionen zusammen, die die im Kreml er­
fundenen Greuel des deutschen Soldaten 
ebenso fürchten wie den drohenden Ge­
nickschuß des Politruks, und deshalb mit 
fanatischem Wahnwitz, mit aller bestia­
lischen Grausamkeit ihrer Instinkte bis 
zur Vernichtung fechten. 

England und die USA haben zwar lange 
auf ihren »reizenden Krieg« hingearbeitet, 
haben aber in echt angelsächsischer 
Überheblichkeit es lange, zu lange für un­
nötig gehalten, sich für eine so entschei­
dende Auseinandersetzung zu rüsten, wie 
es nötig gewesen wäre. Das ist ihnen vom 
ersten Rüstungsfachmann der Welt, vom 
Führer, immer wieder bescheinigt wor­
den. Improvisationen auf diesem lebens­
wichtigen Gebiet sind aber, wie »Mister 
Wirrwarr« in England und ein »Engpaß« 
nach dem anderen in den USA zeigen, 
nicht geeignet, der stärksten militärischen 
und rüstungswirtschaftlkhen Gruppierung 
der Erde mit Aussicht auf endgültige Er­
folge entgegenzutreten. 

Und gerade für uns Nationalsozialisten 
kommt ein weiteres Moment hinzu, das 
uns so felsenfest an unseren Endsieg 
glauben läßt. Nicht nur, daß wir bereits 
ein englisches Festlandsschwert nach 
dem anderen blitzschnell zerbrochen ha­
ben und aus diesen Siegen das stolze An­
recht auf den großen Endsieg herleiten; 
wir wissen, daß wir für die gerechteste 
Sache angetreten sind, die es für ein Volk 
gibt, und dieser Geist, der bis zum letz­
ten Fahrer an der Front und bis zum 
letzten Hilfsarbeiter in der Heimat jeden 
Deutschen ebenso wie Italien, Japan und 
unsere anderen Verbündeten beseelt, gibt 
uns das unzerstörbare Bewußtsein echter 
Überlegenheit. Ob japanischer Soldat mit 
dem Ideal des ritterhaften Samurai, ob fa­
schistischer Kämpfer, ob Glied der natio­
nalsozialistischen Wehrmacht: sie alle 
kämpfen für Raum, Ehre, Zukunft ihres 
Staates und für das Leben ihres Volkes. 

Wofür ficht der Engländer? Letzten 
Endes für den Fortbestand einer angel­
sächsischen Weltordnung, die in der Ver­
gangenheit die ganze Welt m ein Chaos 
gestürzt hat, für das Wohlleben einer klei­
nen plutokratischen Kaste und für wei­
tere Vergewaltigung zahlloser Völker, die 
an sittlichen und geistigen Werten dem 
durchschnittlichen fommy oftmals him­
melhoch überlegen sind. Der Yankee 
aber, der nun auf Roosevelts Geheiß den 
Kakirock anzieht, darf versichert sein und 
weiß es oft auch gut genug, daß die 
letzten Triebfedern für den Krieg seines 
Präsidenten rein kapitalistischer Natur 
sind, Ziele der Hochgradfreimaurerei und 
des Judentums, der Wallstreet, daß er 
für den Dollar und die Weltherrschafts­
gelüste der Dollargewaltigen zu fechten 
und zu sterben hat. 

Für uns gäbe es zahllose Beispiele für 
die Richtigkeit dieser Gegenüberstellung. 
Ein ganz kleines, abseitiges mag an die­
ser Stelle genügen. Als der deutsche Vor­
stoß im hrühjahr 194Ü die militärische 

, Macht Westeuropas samt dem britischen 
' Expeditionskorps wegfegte, sangen un-
I sere Soldaten in dem Lied »Kamerad, wir 

marschieren im Westen«, daß es gelte, die 
alte, verrottete Welt der Gegner zu zer­
schlagen, um Raum und Lebensmöglich­
keit für uns zu gewinnen. Die Tommies 
waren mit dem näselnden Varieteegesang 
auf dem Festland erschienen, sie wollten 
ihre »Wäsche an der Siegfriedlinie« auf­
hängen. Ein anderes Ziel kannten sie of­
fenbar nicht. Woher auch? Inzwischen 
dürfte dieses Lied in England einiger­
maßen unpopulär geworden sein... 

Die Geschichte hat es immer und irn-
mer wieder gelehrt, daß zuletzt nicht die 
Kanone, sondern der Geist des Mannes 
hinter der Kanone die Schlacht entschei­
det. Diesen Geist, diese sittlichen Werte 
dürfen wir und unsere Verbündeten voll­
auf für uns in Anspruch nehmen, nicht 
aber Briten, BolscheWisten und Yankees. 

B e r l i n ,  1 9 .  D e z e m b e r .  
Australische und .niederländisch-indi­

sche Truppen haben am 18. Dezember 
den portugiesischen Teil der Insel Timor 
gewaltsam besetzt. Dieser Gewaltakt ge­
gen die portugiesisch a Souveränität 
wurde durch die Propagandalüge einge­
leitet, G 'aß Japan die nortugiesische Ko­
lonie Macao besetzt hätte. Sowohl von 
japanischer wie von portugiesischer Seite 
wurde diese Meldung sofort dementiert. 
Der Angriff auf die portugiesische Insel 
Timor hat in Portugal große Erregung 
hervorgerufen. Das portugiesische Parla­
ment wird heute zur Entgegennahme 
einer Regierungserklärung zusammentre­
ten. 

Hierzu teilt die amtliche japanische 
Nachrichtenagentur Domei mit: Der Re­
gierung nahestehende Stellen, die die ge­
waltsame Besetzung Portugiesisch-Ti-
inors durch australische und niederländi­
sche Truppen kommentierten, bezeichne­
ten diesen Schritt als ein weiteres Beispiel 
für die flagrante Neutralitätsverletzung 
gegenüber schwächeren Ländern. Diesel­
ben Kreise erklären, Großbritanniens 
verbrecherische Verdrehung der japani­
schen Motive, als Japan im Einverständ­
nis mit den dortigen Behörd>"'n auf fried­
liche Weise in Thailan<i' und Französisch­
indochina eindrang, passe gut zu Groß­
britanniens ständiger Mißachtung der 
Neutralität unverteidigter Länder. Weiter 
weisen diese Kreise darauf hin, daß 
Großbritannien in ähnlicher Weise die 
Neutralität des Irak und Irans verletzt 
habe, wobei es kleinlaut c?arauf bestand, 
es müsse so handeln, um sich gegen 
eventuelle Drohungen zu schützen. 

• 

Die Besetz:ung der portugiesischen Pa­
zifik-Insel Timor durch britische, austra­
lische und niederländisch-indische Trup-

Darüber hinaus sind wir zum erstenmal 
in unserer Geschichte aber nicht nur gei­
stig, sondern auch materiell das am be­
sten gerüstete Volk der Erde! Zum ersten 
Male eint eine große Idee nicht nur un­
sere Nation, sondern uns und unsere Ver­
bündeten! Und zum ersten Male tritt der 
sittlich und wirtschaftlich unübertrefflich 
ausgestattete Block von 250 Millionen 
zur Durchsetzung unabdingbarer Forde­
rungen und Lebensrechte an gegen die 
Vertreter überholter Auffassungen, veral­
teter Wirtschaftsformen und der unsozial­
sten Systeme der Welt! 

Es kommt auf den Geist des Mannes 
an, der eine Waffe führt. Verkörpert die­
ser Geist höchste sittliche Werte und ist 
gleichzeitig die Waffe dieses Mannes die 
beste und stärkste, die es gibt — dann 
sind alle Voraussetzungen für den end­
gültigen Sieg über jeden Widersacher ge­
geben. 

pen ist ein Willkürakt, der selbst in der 
Geschichte dieses Krieges nicht seines­
gleichen hat. Unter den fadenscheinigsten 
Vorwänden ist damit das Territorium 
eines weiteren neutralen Staates von Eiß" 
land mit Krieg überzogen worden. Wie in 
allen früheren Fällen der Verletzung der 
Neutralität (Norwegen, Holland, Belgien, 
Griechenland und Jugoslawien) erfolgt, 
der Rechtsbruch von der Seite derjenigen 
Mächte, die angeblich diesen Krieg nur 
führen, um d'ie Freiheit und Souveränität 
der kleinen Staaten zu erhalten. 

Das Unternehmen selbst wurde von 
langer Hand vorbereitet. Schon vor vie­
len Wochen, d. h. lange vor Ausbruch 
des pazifischen Konfliktes waren Mel­
dungen im Umlauf, die von einem Aner­
bieten der britischen Regierung wissen 
wollten, den portugiesischen Teil von 
Timor »unter ihren Schutz« zu nehmen. 

Schon im Sommer dieses Jahres ver­
breiteten angelsächsische Nachrichten­
agenturen d'as Gerücht, die Japaner such­
ten auf Timor einen Luftstützpunkt; Koni-
mentare ließen durchblicken, dgß dies 
für Großbritanien und die USA untrag­
bar sei. Die Behauptung, die Japaner 
seien im Begriff gewesen, sich Timors zu 
bemächtigen, ist an den Haaren herbe»-
gezogen. Die Vielfalt der japanischen 
Aktionen in den letzten sechs Tagen be­
weist vielmehr, daß die Japaner 
solche Absicht nicht hatten; wäre ihnen 
Timor wichtig erschienen, oder hätten sie 
von den Rechten der kleinen Völker eine 
ähnliche Auffassung gehabt, wie sie jetzt 
In der britischen Aktion zum Ausdruck 
kommt, so wäre es ihnen ohne Zweifel 
leicht gewesen, den Engländern zuvor­
zukommen. 

Wie sehr gerade die Japaner das Recht 
neutraler Staaten zu respektieren wissen, 
zeigt ja die Schlacht um Hongkong, wo 

die der britischen Festung gegenüber He­
gende ebenfalls portugiesische Kolonie 
Macao von den Japanern nicht besetzt 
wurde Die englische Behauptung, die 
Japaner seien auf Macao gelandet, wurde 
vielmehr in Tokio und in Lissabon de­
mentiert. 

Hongking — Scidfissel zun 
Reichlnm Chinas 

Dl« wirtschaftliche und strategische 
Bedeutung der tyritischen Zwingburg 

B e r l i n ,  1 9 .  D e z e m b e r .  
Im Verlaufe des 19. Jahrhunderts hat 

Großbritannien Hongkong bis in die 
jüngste Zeit hinein zu einem erstklassi­
gen Handelszentrum im Süden Asiens 
entwickelt. Die wirtschaftliche Bedeutung 
dieser britischen Kronkolonie, die mit 
Recht als der Schlüssel zum Rekhtum 
Chinas bezeichnet wurde, und die Größe 
ihres Durchgangshandels wird am be­
sten gekennzeichnet durch die Tatsache, 
daß etwa ein Viertel der chinesischen 
Einfuhr und etwa ein Drittel der Aus­
fuhr über Victoria, dem bedeutendsten 
Hafen und Handelsiilatz an der Südost­
küste Chinas, ging. Der Durchgangshan­
del erstreckt sich insbesondere auf 
Seide, Tee, Zucker, Baumwolle, öl, Bau­
holz, Reis, Kohle, Hanf, Petroleum, Vieh 
und Opium. Victoria, auch ein wichtiger 
chinesischer Auswandererhafen, ist der 
Sitz mehrerer Industrien, namentlfch der 
Textil-, Schmuckwaren-, Möbel-, Znk-
ker-, ^ifen-, Papier- und Ölindustrie. 
Nachdem Japan das Hinterland Hong­
kongs im Verlaufe des japatiisch-chinesi-
schen Konflikts immer mehr besetzte, 
büßte die Kronkolonie Großbritanniens 
einen beträchtlichen TeH ihrer ehistigen 
Bedeutung als Handelsplatz ein. 

Um ihre Machtstellung in Ostasien zu 
untermauern, haben die Engländer Hong­
kong seit Jahren in verstärktem Ausmaß 
zu einem bedeutenden Waffenplatz aus­
gebaut und mit ihm das strategische 
Dreieck Singapur—Hongkong—Port Dar­
win im Norden Australiens. Von Eng-

. lands stärkster Festinig in Ostasien, Sin­
gapur, liegt Hongkong über 2000 Kilo­
meter Luftlinie entfernt. 

Der strategische Wert Hoagkongs ist 
darin zu sehen, daß es von einem aus 
dem Osten vorstoßenden Gegner nicht 
ohne weiteres liegen gelassen werden 
konnte. Denn in seinem Rücken wftre 
diese Feste gefährlich. Sie muBte also ge­
nommen werden. 

Inrfn': Ii« Lin tnnl 
LaBduncsoperatioiMi in betrXditiolier 

StM« 
S t o c j c h o l m ,  1 9 .  D e z e m b e r .  

Die Japaner haben, wie Reuter jetzt 
zugibt, in Hongkong eine Landungsope­
ration in beträchtlicher Stärke durchge­
führt. Heftige Kämpfe sind in Hongkong 
im Gange. Die Lage wird von maßge­
bender Seite als ernst geschildert. 

Grosse Fhgmiviriaih lar Brüni 
auf Uhlava 
B e r l i n ,  1 9 .  D e z e m b e r .  

Im Kampfraum der Malayen-Halbin«e1 
wurden, wie jetzt bekannt wird, bis zum 
14. Dezember 27 feindliche Flugzeuge im 
Luftkampf abgeschossen. 29 Flugzeuge 
wurden erbeutet und 115 Maschinen am 
Boden zerstört. Insgesamt verloren öie 
Briten in diesem Kampfraum al«o TJX 
Flugzeuge. v 

Die Rrieflslnife ler lumr 
B e r l i n ,  1 9 .  D e z e m b e r .  

Bei den erfolgreichen Kämpfen der Ja­
paner gegen die britischen Streitkräfte er­
beuteten die japanischen Truppen bis 
zum 14. E>ezember 39 Panzerkampf-wa-
gen, 33 Geschütze, 23 Infanteriegeschütze, 
35 Maschinengewehre, 20 Pak, vier Flak, 
sechs motorisierte Geschütze und 255 
Kraftwagen. 

Ügyptm bricht die Beilelnigea 
zo Ungarn ab 

B u d a p e s t ,  1 9 .  D e z e m b e r .  
Amtlich wird mitgeteilt: Der Geschäfts­

träger cter kgl. ägyptischen Regierung er­
schien am 18. Dezember im kgl. ungari­
schen Außenministerium und teilte mit, 
daß die kgl. ägyptische Regierung am 15. 
d. M. beschlossen habe, die diplomati­
schen Bez-iehungen zur kgl. ungarischen 
Regierung abzubrechen. 
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TorpedotreHer auf fünf Brilenkrenzem 
Harte Kämpfe in der Cyrenalka 

B e r l i n ,  1 9 .  D e z e m b e r  
Der italienische Wehrmachtbericht vom 

19. Dezember meldet harte Kämpfe in der 
Cyrenalka. Verbände der italienischen 
und deutschen Luftwaffe griffen mit sehr 
guten Ergebnissen im Tiefflug auf dem 
Marsch befindliche Kolonnen mit Bomben 
an. Am Nachmittag des 17. Dezember 

griffen Torpedogeschwader in den Ge­
wässern der Cyrenalka Einheiten der bri­
tischen Kriegsmarine an und beschädigten 
drei Kreuzer. Ein weiterer Kreuzer wurde 
am Donnerstag bei Malta von Torpedos 
italienischer Flugzeuge getroffen. Deut­
sche Torpedoflugzeuge trafen einen gro­
ßen feindlichen Kreuzer und setzten ihn 
in Brand. 

Angrin aii PortugtesistA-TlnuHr 
Neuer britischer Willkürakt — Empörung In Pertu«al 
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Sie wollten ein koinmunistiSGiies „Gross-Slowenien" 
•migriert« KUitmllliKlvr vor (l«m lt»ll«nl>ch«n Qarlchtshef — B*w*Ismatorlal aus dam 

Bflera<i«r Kri*aimlnl<t*rlHin — Au«h 4i* Untarttolamiatk •eilt« varhaaii wardan 
M a r b u r g ,  1 9 .  D e z e m b e r .  

In Triest fand in den letzten Wochen 
4om Sondergeriolit zujn Schutz 4es 

Staates die Qeridvt&verhandluug gegen 
eine Verschwörerbande statt, die 
die IriphafJung eines Kommunistischen 
»Großslowenieus« zum Ziel gesetxt hatte, 
das »das gesamte von l^loiwenen be­
wohnte üebiet« — nach ihrer Auffassung 
Küstenland, Krain, Untersteiermark und 
Kärnten — umfassen sollte, Triest und 
Laibauh waren die Zentralen der Ver­
schwörer. Über awei Jahre dauerte be­
reits die Tätigkeit dieser Untermensphen, 
die vor keinem QewaltaHt haltmachten, 
deren eingesetate Terrorbanden in Ober­
italien Sabotageakte durchgeführt und 
sogar ein Attentat auf den Duoe vorbe­
reitet hatten. 

Sechxig Banditen saßen auf der An­
klagebank. Man fand da sahlreiche auch 
der Untersteiernmrk noch in »bester Er­
innerung« stehende Namen. Die im ehe­
maligen Jugoslawien errichtete geheime 
Organisation leitete der in allen national-
slowciiischen Vereinen führend tätig ge­
w e s e n e  P r o f e s s o r  D r .  L e o p o l d  C e r -
m e 1 i In Lalbacli, ein« wichtige Rolle im 
Terroristenapparat hatte der I-aibacher 
Student Boris Z t d a r i ̂  , auch Obmann 
einer nationalslowenischen Studenten-
Vereinigung, inne. 

ferner sind die Angeklagten Professor 
Kosovel und Bankdir&ktor Steip4i«n Lov^ 
renCiö für alle, die sich ntit Volkstunis-
frageu heschäftlgten, keine Unbekann­
ten. ^ast sämtliche Anhänger der Ver­
schwörer waren aua dem Küstenland 

emigrierte Natkinalslowenen. die der 
heiniattreue Untersteirer als Tschitschen 
bezeichnete. 

Überaus aufschlußreich für den »Unter­
nehmungsgeist« der in diesen Terrori­
stengruppen vereinigten Küstenländer ist 
ein im ehemaligen jugoslawischen 
Kriegsministerium sichergestelltes Do-
kutnent. aus dem klar hervorgeht, dali 
sich die Emigranten aus dem Küstenland, 
auch wenn sie nicht jugoslawische 
Staatsbürger waren, zu den verschie­
densten terroristischen Handlungen be« 
reit erklärten. Bis in das Kleinste ausge­
arbeitet, ist der Plan dem Kriegsmini­
sterium in Belgrad vorgelegt worden. 
Alle Ortschaften wurden bestimmt, in 
denen derartige Abteilungen, 200 bis 300 
Mann stark, eingesetzt werden sollten, 
deren Hauptaufgabe die Störung der 
Verbin(Jungen, eine allgemeine Beunruhi­
gung des Landes nach dessen Besetzung 
und allerlei Greueltaten sein sollten. In 
der von Dr. Cok unterzeichneten Ein­
gabe befindet sich auch ein Verzeichnis 
der für die Terroristen angeforderten 
Waffen un4 Sprengstoffe. 

Von der Italienischen Behörde konn­
ten folgende Waffen und Sprengstoffe 
sichergestellt werden: 200 kg Tritol, 
17.5 kg Dynamit, 149 Handgranaten, zwei 
Ma8chinen|fewelire, 85 Revolver, eine 
Menge Qeweliro, Munition, andere 
Sprengstoffe und Zünder. 

Vom Sondergericht wurden neun der 
Rädelsführer zinu 'IVide vernrteilt, die 
übrigen zu langjährigen b'reilieitsstrafon. 
Fünf der zu Tode Verurteilten wurden 

zu lebenslänglichem Kerker begnadigt, 
an den anderen das Urteil vollstreckt. 

Interessant für uns Untersteirer ist die 
Feststellung, daß diese illegale Organi­
sation bereits Jahre hmdurch auf dem 
ehemaligen jugoslawischen Üebiet be­
standen hat und daß Führung und An­
hängerschaft sich ausschließlich aus 
Tsohitschen zusammensetzten. Der Vor­
schlag der Errichtung einer »Fünften 
Kolonne«, deren Aufgabe die restlose 
Vernichtung des von den serbischen 
Truppen geräumten Gebietes, also auch 
unsere I^iniat bildete, läßt uns beson­
ders aufhorchen. Waren es doch immer 
wieder die emigrierten Küstenländer, die 
die hiesigen Deutschen und die heimat-
treue Bevölkerung beschuldigten und 
denunzierten, einer derartigen für das 
Reich arbeitenden iliegaJen Organisation 
anzuijehrtren. Nun beweist das im Bei 
grader Kriegsmlnlsterium sichergestellte 
Dokument eindeutig, daß gerade diese 
Kreise eine derartige Organisation be­
reits durch Jahre besaßen, die sie den 
Serben für den Fall eines Krieges aucli 
bereitwilligst zur Verfügung stellen woll­
ten. 

Jeder Untersteirer wird das schnelle 
Zuschlagen der deutschen Wehrmacht 
und die anschließende Säuberung des 
Gebietes von landfremden Elementen 
jetzt besonders richtig zu schätzen wis­
sen. Wie Icicht hätte doch die Durch-
filhrung dieses Phuis, wenn schon nicht 
die gewünsclitun Früchte, so doch viel 
Unheil, Not niid Elend auch über unsere 
Untersteiorniark bringen können. 

CliircMlii liüiM kalNii kirn 

Di^ unbedingte Ziiv^rUlsfigkelt cte« OKW-
Berichts w^der elnmÄt inphr erwiesen 

Q e n f, 19, Dezember 
Die britische AdnnraMtAf gab den Ver­

lust des britischen Kreuzers »Dunedin<( 
bekannt, der im Atlantik durch den Tor-
pedotreff^r eines deutschen Unterseet^oo-
tes versenkt wurde. 

Am 26. November hatte der OKW-^er 
riiht mitgeteilti daß ejn Ü-Boot unter 
Führung von Kapitänleutnant Mohr im 
Atlantik einen britischen Kreuzer der 
>-DraKon«-Klasse versenkt habe. Chnr-
rhill hatte sofort dementieren lassen, der 
Krt3U/er »Uragun^ sei niehl versenkt. 
Ji tzt gibt die Admiralität den Vurlnst des 
Kreuzers vDunedin«! bekannt, der zur 
Klasse der »Dra^on« gehört. Damit ist 
wieder einmal bewiesen, was von engli-
srhen Denientis zu halten ist. London 
streitet etwas yb, was jjar nicht behaup­
tet worden ist. Mit faulen Ausreden sucht 
es einen deutschen Erfolg weg^udisputie-
ren und muß schließlich doch kleinlaut 
'die Wahrheit zugeben. 

Torpeilo'rolfer aas wiRimm lOQ 
Mnlnrn Enilwniiiiii 

M a 11 a n d , lÖ. Dezember. 
Die ßlänzLMiden l>fol}j[c der japanl-

fihen Marine und der Luftwaffe, die 
nachgerade zur Vcruirhtunjj: der amerika-
nisi'hen Paziflkflottc führten, stehen im 
Mittelpunkt der Betrachtungen der nord-
ilalienischen Preise. 

Der Tokioter Vertreter des »Pojwlo 
'd'ItaÜa« bringt Interessante Einzelheiten 
aus dem Munde eines japanischen U-
Boot-Offiziers, der an der Seeschlacht von 
Hawaii teilnahm. Der gleichzeitige und 
überraschende Angriff der japanischen 
See- und Luftstreitkräfte hat, so berichtet 
er, an Bord der amerikanischen Kriegs­
schiffe größte Verwirrung hervorgerufen. 
Den japanischen U-Booten war es ge'un-
gen unbemerkt in die Bucht von Ppa""! 
Harnour einzudringen, so daß sie aus we­
nigen 100 Meter Entfernung ihre Torpe­
dos abfeuern konnten. Die einzige Ge­
fahr drohte ihnen von den Bomben der 
gleichzeitig operierenden eigenen Flug­
zeuge und nicht von der amerikanischen 
Abwehr. E'n schwerer Kreuzer wuide von 

Karthago des 20. lahrhnnderts 
»USA lur dritlklatil9«n teamaeht hatabgaiuAkan«, •lallt dia 

japanitch» Pratsa fast 
T o k i o ,  1 9 .  D e z e m b e r  

Die gesamte japanische Presse ver­
zeichnet heute mit größten Überschriften 
und den neuesten Bildern von allen Fron­
ten die vernichtende Niederlage der nord­
amerikanischen Pazifik-Flotte. 

»Nachdem dip gesamte nordamerikani-
sche Pazifik-I'lotte ani 8. Dezember im 
wahren Sinne des Wortes zertrümniert 
wurde«, schreibt Domci, »ist der USA-
T r a u n i  e i n e s  i r a n s p a z i f i s c h e n  A n g r i f f s  a u f  
das eigentliche Japan verflogen.« Nord­
amerika sei mit diesem Schlag von einer 
erstklassigen zu einer drittklassigen See­
macht herabgesunken. Noch vor knapp 
zehn Monaten habe Marineminjster Knox 
behauptet, Nordamerika allein sei den 
kombinierten Flotten mehrerer möglicher 
Heindl«nder gewachsen. Heute habe sich 
wieder einmal die Wahrheit des allen 
Sprichworts gezeigt, daß Hochmut vor 
dem Fall komme. Nach der Seeschlacht 
bei Hawaii besäßen die USA nur noch 
acht Großkampfschiffe, von denen je drei 
30 bzw. 26 Jahre alt imd lediglich zwei 
n e u e r e n  D a t u m s  s i n d .  D i e  T a t s a c h e ,  d a ß  
sowohl der Oberbefehlshaber der iiord-
amerikanischen Pazifik-l-lotte wie der Be-
fehlbhaher von Hawaii abgesetzt und vor 
ein Llntersuchungsgericlit gebracht wur­

den, spreche für die in den USA ange­
richtete Verwirrung eine deutliche Spra­
che. 

Unter der Überschrift »Größter Seesieg 
in der Geschichte«, schreibt »Japan Ti­
mes and Advertiser« zur abschließenden 
Verlautbarung des japanischen Haupt­
quartiers über die Seeschlacht bei Ha­
waii, es stehü nutimelir fest, daß die USA-
Pazifik-Flottc an einem einzigen Tage fast 
völlig verloren ging. Die entscheidende 
Beileutuiig dieses Seesieges sei noch grö­
ßer als die iler klassischen Schlacht im 
Japanischen Meer 1005, die der russischen 
Flutte ein Ende bereitete. Die Seeschlacht 
bei Hawaii sei ein neues Knhmesblatt in 
den Annalen der japanischen Marine. Sie 
werde eingehen in die Geschichte als ein 
l'^eignis ohne Parallele und stets als eine 
Heldentat angesehen werden, in der die 
Japaner sich in ihrer Pflichterfüllung und 
Treue gegenübur ihrem Vaterlande selbst 
übertmffen hätten. 

»Sahi Sthimbun« stellt fest, daß die 
USA zum Neubau der verlorenen Schiffe 
vier bis fünf Jahre brauchten. Pen Ver­
einigten Staaten sei ein wahrhaftes »Kar­
thago lies 20. Jahrhunderts« bereitet wor­
den. Das nordamerikanische Volk müsse 
heute einsehen, daß die Politik Washing­
tons ilic USA ins Unglück gestürzt h.ltte. 

|P9litisclie Wochenschaa 
Freitag, den 12. Dezember: Gewaltig 

ges Weltecho der Führerrede im Reichs­
tag anläßlich der Kriegserklärung an die 
U!^. — 27.700 brt feindlichen Handels­
schiffsraumes im Atlantik von deutschen 
Tauchbooten versenkt. — Abschluß eines 
Militärbündnisses zwischen Japan und 
IndoChina. — Gründung einer »Union na­
tionaler Journalistenverbände« in Wien 
nach einer grundlegenden Rede des 
Reichspressechefs Dr. Dietrich über die 
Aufgaben der Presse. 

Saoistaig, de« 13. Dezember: USA-
Schlachtschiff »Arizona« von den Japa­
nern versenkt. — Die Halbinsel Kaulun, 
Hongkongs Hauptverteidigungsstellung, 
in japanischem Besitz. — Vergebliche 
Feindangriffe im Osten. — Fortdauer der 
schweren Kämpfe in Nordafrika. 

SOfintag, den 14, Dezember: Euro­
päische Solidarität gegen die jüdisch-
'Plutokratische Wcltbedroliung: Ungarn, 
Rumänien, Slowakei, Bulgarien und Kroa­
tien erklären den Kriegszustand mit Eng­
land und den USA. — In Ostasien bis­
her 350.000 Tonnen feindlichen Kriegs­
schiffsraumes versenkt oder beschädigt. 
— Britische Panzerdivision in Südnialaya 
vernichtet. 

Montag, den 15. Dezember: Sonder-
tagung der Dreierpaktmäclite in Berlin; 
Übereinstimmung in allen gemeinsamen 
Kriegsfragen. — Japanischer Vorstoß auf 
Südburma. — Zwei Britenkreuzer im 
Mittejmeer von italienisclien Tauchboo­
ten torpediert. ~ Reichsniinister SA-
Obergruppenfülirer Hanns Kerrl gestor­
ben. 

I>ienst«g, den 16. Dezember: Fiot^chait 
des Tenno im janajiihclicii Rcjclisiag über 
die Kriegsschuld En>{lands und der USA. 

Japaner auf Borneo gelandet. — 
Stadt und Flugplatz Victoria hi Süd-
burnia in japanischen Händen. — Japa­
ner erreichen die Westküste Malayas. — 
Britischer Kreuzer vor Alexandrien von 
deutschem Tauclih(K)t versenkt. 

Mittwoch, den 17. Dezember; Über­
gang zum b'telhmgskricg der Winterm^^J-
natü am östlichen Krid^sscliaupjatz. — 
Militärischer LaKebericht Tojos: Gün­
s t i g e  s t r a t e g i s c h e  V o r a u s s e t z u n g e n  f ü r  
den Endsieg. — Britische Rcsorunis um 
Singapur. — Albanien an der Seite der 
Achsenmächte, — Generalleutnant Ernst 
Qernecker im Osten gefaMen. 

Donnerstag, den IS. Dezember; USA-
Pazifikflotte und Hawaii-Luftflotte prak­
tisch vörnichtct. — Bisher fünf amerika­
nische Schlachtschifte versenkt. — Eng­
land im Südpazifik isoliert. — Konzentri­
scher japanischer Angriff auf Luzon. — 
Britenflucht aus der malayisehen Pro­
vinz Kedah. — L")eutsclier Lufttorpedo-
treffer auf schwerem britischen Kreuzer. 

1H 
lieut8oli.japanlsoh«r Rundfunkvertrag abgc-

SChloiMn. Im Oeistä des Im November 191i8 
Mnteraeichnßten Abkommens über die kiiltu-
rß|)0 ^Hsammepart^eit z^iüchen Puutschland 
und Japan wurde am Uunnefstag vormittag 
zwißcnen dpn dpntschpn und japanischen Ue-
vojlniäcfitigten in Tokio ein aeutsch-japani. 

Rumi^iischer Zerstörer versenkt SowJet.U. 
Bwt. Das rumänische Oberkqmniando teilt 
rnit, daß der rumänische Zerstörer »Kegele 
Ferdinand« am 17. Dezumber ein sowjetisches 
Unterse^tloQt im Nurdwesten des Schwarzen 
Mbere^ mit Wassefbomhen vöreenkt hat. 

/AUWCIII I. I1 öLiiw^in ix.cu.cr wu. ju v«., , Coppcr K9bjf|et^mifiist«r mit c|«m 
einem Tornedo zwischen den Uug.Hr. 1 
iiien so schwer getroffen, Jaß d«j dort |  asjntlsche Angelegenheiten mit stäncjigeni 
stehenden 15 bis 20 Mann hoch in die Sit?. i|i Singapur ernannt worden. 
Luft geschleudert wurden und Ins Meer jyian sucht die Schuldig^.., Einer Mel-
lielen. Idung ans Wash'ngtpn ziitotge erklärte der 

USA-Kriegsminister Stiniion, daß die Umbe-
setitung des Kommandos auf Hawaii vurgt-
nommen wurde, weil die Untersuchung enien 
Mangel an Vornereitung auf Hawaii ergehen 
habe, Stinison erwähnte die Möglichkeit, dali 
die abgesetzten Generale Short und Martin 
vor ein Kriegsgerieht gestellt werden könn­
ten. 

Wieder einer abgestigt! Nach einer Mel­
dung aus Canberra (Australien) gab der au­
stralische Kriegsminister bekannt, daß der 
bisherige überkammanclierende der australi­
schen I ruppen in Ostasien, Cieneral Mijes, 
durch Cient'ralm^jor Henry Douglas Winter 
ersetzt worden ist. 

Keine Kursänderungen argentinischer Ifpii' 
delsschiffe. Das argentinische Marineministe-
rtuui denieutierte dieser Tage Meldungen, 
nach denen die dem Staat gefiörigen argenit» 
nischen Handelsschiffe den Befehl erhalten 
haben sollen, unverzüglich amerikanisohe 
Mätün anziilaufun uder nach Argentinien zu­
rückzukehren. Die argentinischen Handels­
schiffe, so wird in dem Penienti hinzugefijgt. 
fahren ihre planmät^lge Route. 

Zajcttnung: lDt4;rpreB-I>tike 

SOS-Rufe aus der amerlkanisch-hrltlscheo 
Klnsternis im Pazifik 

COerlangt fli^erall Me 

.,^J)iQrt)nrfler 3eitunii" 

Was Du heute und morgen dem Sammler gibst, 
ist ein Baustein Deiner eigenen Zultunft! 
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Ein Prophet der deotsdien Emenemng 
Vor 50 Jahren starb Paul de Lagarde 

Am 22. Dezember 1891 ist zu üöttin-

Pen der Sprachforscher und Politiker 
au! de Lagarde gestorben, der, wie 

Reichsminister Rosenberg einst sagte, zu 
den Persönlichkeiten gehört, an die der 
Nationalsozialist »lebensvoll und unmit­
telbar anknüpfen kann«. 

Es ist eine alte Erfahrung des Lebens, 
daß die Menschen und Völker in Zeiten 
entscheidender Stunden viel tiefer die 
Grundlagen ihres Werdens und Wesens 

.überprüfen als in Zeiten einer ruhigen 
Entwicklung; denn nun heißt es alle 
Kräfte bis zum letzten anzuspannen, um 
die Entscheidung siegreich zu erkämp­
fen. Und dann zeigt sich, daß mit der 
Gegenwart dieses Volkes .gleichzeitig 
alles Große und Wertvolle seiner Ver­
gangenheit mitkämpft. Auch wir legen 
uns in diesen Kriegsjahren Rechenschaft 
über den Inhalt unseres Lebens ab, über 
alles, was wertvoll und groß ist, um da­
für zu kämpfen. Und wir fühlen: heute 
marschieren in unseren Reihen mit alle 
jene Großen unserer deutschen Vergan­
genheit, die einstmals für echtes Deutsch­
tum gestritten haben. Unter ihnen ist 
mancher, der voh seiner Zeit nicht ver­
standen wurde, weil er der Entwicklung 
vorauseilte, oder ein Volk antraf, das 
den Willen zur Selbstkritik unter dem 
Eindruck der großen Genüsse eines Le­
bens in Frieden und scheinbarer Sorg­
losigkeit nicht mehr aufbrachte. 

Als Paul de Lagarde seinen einsamen 
K^mpf um die Seele des deutschen Vol­
kes begann, hatte die Gründerzeit die 
Menschen in einen Taumel des Fort­
schritts, des Aufbaus und des Anhäufens 
von Reichtümern gestürzt. Aber dem 
neuen Reich fehlte die Kraft, diesen 
Rausch des Wachsens und Werdens in 
eine weltanschaulich gefestigte und Wil­
lensstärke Form zu gießen. 

So erschien Paul de Lagarde das 
Zweite Reich als eine allzti schwache Er­
füllung des ewigen Traumes der Deut­
schen und dessen weltanschauungslose 
hohle Form von Anfang an als großes 
Verhängnis, und er empfand es als eine 
sittliche Verpflichtung, für das wahre 
deutsche Erbe Zeugnis abzulegen. 

Wenn wir heute an Paul de Lagarde 
denken, so ist es dieser aufrechte Cha­
rakter, der uns innerlich berührt, der ein­
sam und unverstanden seinen entsa­
gungsvollen Weg ging und fast verschüt­
tete Ideale unseres Volkslebens verkün­
dete. Lagarde ist einer der bedeutendsten 
Wegbereiter der nationalen Wiederge­
burt, der sich von dem »Kehrricht von 
fdcalen«, aus dem jeder wie ein Lumpen­
sammler nach dem sucht, was er brau­
chen 7U können glaubt, abwandte, der 
die Verflachung und Veräußerlichung 
fbenso bekämpfte wie den Erwerbs- und 
Ausbeutungsrausch des Materialismus 
und die Entseelung der Lebensgrundlagen 
des Volkes. »Die Nationen leben von der 
Arbeit, und das ist keine Arbeit, was wir 
jetzt tun; es ist Spielerei, ohne Zweck, 
ohne Nutzen. Männer sind wir, und Män­
ner sollen wir sein . . .« Und darum for­
derte er damals, daß Deutschland nie­
mals glauben möge, »daß man in eine 
neue Periode des Lebens treten könne. 

ohne ein neues Ideal. Möge es bedenken, 
daß wirkliches Leben nicht von oben her 
wächst, daß es erworben, nicht gegeben 
wird.« 

Er sah in dem Zweiten Reich noch 
nicht die Einheit der Deutschen, sondern 
nur einen Notbehelf, der auf eine neue 
Gestaltung zeigt, wobei er auf den Zu­
sammenschluß aller Deutschen, , ein­
schließlich Österreichs, hinweist. Aber er 
erkannte auch die Schwierigkeit des We­
ges und mußte daher erklären, daß die 
große Zukunft, die er verkünde und for­
dere, noch weit vor ihm liege. Diese Zu­
kunft aber werde nicht von Parlamenten 
und demokratischem Geschwätz geformt, 
sondern von Persönlichkeiten, die Ge­
schichte machen. »Nur eines Mannes 
großer, fester, breiter Wille kann uns 
helfen, nicht Parlamente, nicht Gesetze, 
nicht das Streben machtloser Einzelner.« 

In seinem Kampf gegen Entartungs­
erscheinungen des liberalistischen Zeit­
alters stand der Kampf gegen das Juden­
tum im Vordergrund. Lagardes Antisemi­
tismus beruht auf der gründlichen, in 
jahrelangen Studien erworbenen Kennt­
nis vom Wesen der Juden und ihrem zer­
setzenden Einfluß auf die Wirtsvölker. 
»Die Juden sind als Juden in jedem euro­
päischen Staate Fremde, und als Fremde 
nichts anderes als Träger der Verwe­
sung«. Lagarde waren unsere heutigen 
Rassenerkenntnisse noch verschlossen, er 
sah in den luden eine Nation, die er aus 
politischen Erwägungen entfernt wissen 
wollte, da sie deutschen Menschen und 
deutscher Art widerspräche. So ist doch 
trotz seiner Meinung, daß gegebenenfalls 
eine Assimilierung der Juden möglich sei, 
der Instinkt entscheidend, mit dem er die 
Judenfrage begriff, und dieser Instinkt 
lehrte ihn, zu erklären: »Weil ich die 
Deutschen kenne, kann ich nicht wün­
schen, daß Juden mit ihnen zusammen­
gelassen werden. Ich kann das umso we­
niger, als die Juden gegen Beschäftigun­
gen, auf welche es mir vorzugsweise 
anzukommen scheint, Ackerbau und 
Viehzucht, eine prinzipielle Abneigung 
haben und haben müsserK. 

Über den zersetzenden jüdischen Ein­
fluß auf das liberalistische Zeitalter 
sagte er: »Etwas Trostloseres als die 
vaterländische Geschichte von 1871 —1890 
wird kaum gefunden werden, überall 
Dekadenz, Versumpfung, geistige Verar­
mung. Alles ist morsch. Die Juden haben 
die Börse geschaffen, einen Fluch für die 
Völker. Überall, wo es Finanznot gibt, 
gedeiht der Jude«. 

Diesem Zusammenbruch stellte La­
garde ein eigenes Idealbild vom Leben 
des deutschen Volkes entgegen. Er wollte 
es politisch und religiös einen, im echten 
Gemeinschaftsbewußtsein verbinden, 
wehrhaft und stark machen und es in 
einen gesunden Bauernstand verwurzeln. 
Er wollte eine neue volksverbundene Re­
ligion, die im Volke lebt und nichts mit 
den erstarrten, kirchlichen Organisations-. 
formen zu tun hat, den Weg bereiten. 

So war es das große Ziel dieses ein­
samen Kämpfers, Wiedererwecker aller 
gesunden und lebensstarken Instinkte des 
deutschen Volkes zu sein, Verkünder 
eines neuen Glaubens und einer seeli­
schen Erneuerung. 

»Immer von neuem die Mission seiner 
Nation kennen, heißt sie in den Brunnen 
tauchen, der ewige Jugend gibt: immer 
dieser Mission dienen heißt, höhere 
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Zwecke erwerben und mit ihnen höheres 
Leben«. Dieses höhere Leben wollte er 
dem deutschen Volke bewußt werden 
lassen, denn seine Kenntnis der deutschen 
Vergangenheit und des deutschen Wer­
dens sagte ihm, daß die deutsche Aufgabe 
unter den Völkern eine große und ver­
pflichtende sei, und daß die Deutschen 
nur diese sittliche Aufgabe lösen können, 
wenn sie zusammenstehen im Dienste an 
Volk und Vaterland. »Deutschland ist die 
Gesamtheit aller deutsch empfindenden, 
deutsch denkenden, deutsch wollenden 
Menschen; jeder einzelne von uns ein 
Landesverräter, wenn er nicht in dieser 
Einsicht sich für die Existenz, das Glück, 
die Zukunft des Vaterlandes in jedem 
Augenblick seines Lebens persönlich ver­
antwortlich erachtet, jeder eirrzelne ein 
Held und Befreier, wenn er es tut.« 

K a r l h e i n z  R Q d i g e r .  

In der Hifler-Zelle zn Landslierg 
Eine Weihestätte des Deutschen Volkes in Altbayeni 
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Am 20. Dezember 1941 jährt es sich 
zum 17. Male, daß der Führer die Haft­
zelle in der Festung Landsberg am Lech 
verließ. — Es gibt wohl keinen Deut­
schen, der als Fremder erstmals nach der 
oberbayerischen Stadt Landsberg am 
Lech kommit und beim Gang vom Bahn­
hof zur Stadt nicht sogleich des Führers 
gedächte, der dem Namen dieser Stadt 
durch seinen unfreiwilligen Aufenthalt 
als Festungsgefangener vom 11. Novem­
ber 1923 bis 20. Dezember 1924 eine 
Glorie verlieh für Zeit und Ewigkeit. 

Im Kriegsherbst 1941 wanderte ich 
Gürch Landsbergs Hauptstraßen mit ihrem 
einzigschönen Marktplatz, über den Lech 
hinweg, bis ich plötzlich vor dem von 
zwei efeuumrankten Rundtürmen flankier­
ten Haupttor der Festung stand, und das 
zu einer Tageszeit, in der sie nach den 
am Tor angeschlagenen Bestimmungen 
nicht mehr besichtigt werden kann. Der 
Pförtner aber hatte Einsehen mit mir und 
ließ mich ein, als ich ihm erklärte, daß 
ich wegen der »Zelle Nr. 7« eigens hier­
her gereist sei, wegen der »Hitler-Zelle«, 
die seit 1933 eine Wahlfahrtsstätte unge­
zählter Tausender deutscher Volksgenos­
sen und Verehrer des Führers aus dem 
Ausland ist 

In ihrer Dürftigkeit wirkt die >Hitler-
Zelle Nr. 7« erschütternd, wenn man 
daran denkt, daß Deutschlands Retter, 
Großdeutschlands Führer und Oberster 
Befehlshaber der Wehrmacht, Europas 
genialer Feldherr und Neugestalter, in ihr 
die geistigen Grundlagen schuf für eine 
völkische und politische Aufgabe, deren 
Größe wir selbst heute kaum zu über­
schauen vermögen. Ganz so, wie Adolf 
Hitler diese vergitterte Zelle an jenem 20. 
Dezember 1924 verlassen hat, ist sie heute 

noch. Nur eines kam hinzu: auf dem Wei­
nen Tisch liegt »Mein Kampf«, das 
Grundwerk des Nationalsozialismus, das 
der Führer hier niederschrieb und das 
heute in fast allen Sprachen der Erde in 
Miilionenauflagen über die ganze Wdt 
verbreitet ist. Ein herrliches Lanc'schafts-
gemälde bildet den einzigen Schmuck der 
Zelle, freilich keines aus öl, sondern ei­
nes, das die gütige Mutter Natur KebevoH 
in den Rahmen des vergitterten Fensters 
hineingestellt hat — es sind die fernen 
Allgäuer Berge, die aus aem Süden her­
einschauen in die Öde dieses kleinen 
Raumes, dessen Betretern jedem deut­
schen Volksgenossen zu einem unvergeß­
lichen Erlebnis wird. Der Wortlaut dcc 
über dem Eingang angebrachten kt^rrstle-
rischen Oedenktafel drückt o'as aus was 
wir beim Verlassen der »Hitler-zelle< 
empfinden: daß nur ein verblendetes Sy­
stem Deutschlands größiten Sohn diesCT 
Festungshaft ausliefern konnte. 

August Stogliaidt 

Die Zelm-Jahres-Feier des NS-Sym-
phonieorchesters fand mit einem Fest­
konzert im Münchener Zirkus Krone statt. 
Es galt dabei zugleich, des 30-jährigen 
Wirkens des Generalmusikdirektors Franz 
Adam zu gedenken, der vor einem Jahr-
zent das NS-Symphonieorchester grün­
dete und seither leitet. Dem Orch^ter 
und seinem Dirigenten wurden Glück­
wünsche und Ehrungen bereitet durch 
Ministerpräsident Ludwig Siebert, Ober­
bürgermeister Reichsleiter Fiehler, Reichs­
amtsleiter Klemme im Namen Dr. Leys 
u. a. m. Im Auftrage des Gauleiters und 
Staatsministers Adolf Wagner hielt der 
Landeskulturwalter Dr. Müller eine An­
sprache. 
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(39. Fortsetzung) 

Jan blieb an Deck, tun bei den ersten 
Segeimanövem einen Kindruck vom see­
männischen Können Tuku Negoros und 
seiner Crew zu gewinnen; er war ge-
sipannt darauf, was diese Leute, die ihre 
Lehrjahre wahrscheinlich ohne Ausnahme 
auf den schwerfälligen Ausliegerbooten 
der Banda- und Sunda-See abgemacht 
hatten, aus diesem Meisterwerk westli­
chen Schiffbaukunst herausholten. Und 
schon nach ein paar M.innteii war es sich 
darüber klar, daß Tuku Negoro sein Ge­
schäft von Grund auf verstand. Es 
.<!chicn, die braunen Salzwassermen­
schen, deren wahre Heimat seit Urge-
nerationen das flutende Meer war, ver­
ständigten sich ohne Schwierigkeiten 
mit dem Geist dieser wundervollen 
Tochter von Wogen und Wind. Sie be­
wegten sich zwischen den unzähligen 
Stagen und Wanten, Taljen und Pardu-
ncn, als seien sie das von jeher gewölmt, 
und »Texas Girl« gehorchte ihnen mit 
der Willigkeit eines s:ut behandelten 
Haustiers edelster Zucht. 

Jan hatte schon viel von Tuku Ne­
goro gehört, doch den Mann selbst nie 
ta Gesicht be>komn»eiL Der Ruf des Ma­

laien war ungeheuerlich, und er hatte 
sich daher unwillkürlich einen ausge­
brannten, von wilden Lastern und tollen 
Kämpfen gezeichneten Menschen vorge­
stellt. Nun erblickte er einen beinahe 
knabenhaft wirkenden Mann, knapp mit­
telgroß, mit jener Feinknochigkeit und 
Zierlichket des Körpers und der Bewe­
gung, die nur reinrassigen hochgezüch­
teten Javanern eigen ist, straffem 
schwarzen Haar, sehr lichter, faltenloser 
Haut und vollendet regelmäßigen, feinen 
Zügen; wäre die Nase nicht etwas herb 
i m  S c h n i t t  g e w e s e n ,  m a n  h ä t t e  i h n  f ü r  
ein Mädchen halten mögen. Große 
dunkle Augen beherrschten das Gesicht, 
und nur sie zeigten etwas von dem 
Geist, der sich unter solcher statuen­
hafter Schönheit barg; die düsteren 
Dinge und Taten, die sie geschaut, hat­
ten ihrer Schwärze den lebendigen 
Glanz genommen, sie stumpf und glanz­
los gemacht. 

Tuku Negoro verschmähte es, sich 
nach der Art vieler wohlhabender Ma­
laien halbeuröpäisch zu kleiden. Er trug 
einen seidenen, in schwierigster Technik 
und prunkendem Muster gewebten Sa­
rong, der bis zu seinen kleinen, wohl­
geformten Füßen reichte und von ei­
nem breiten, mit schöner Metallarbeit 
gezierten Gürtel gehalten wurde. Darin 
stak ein prächtiger, für des Besitzers 
schmale Hand fast zu schwerer Kris. 
Den Oberkörper deckte ein leichtes Xr-
meljäckchen. das vom in zwei lange, 
bis zu den Knien reichende Zipfel aus­

lief; über der Brust schloß es nicht;' 
wenn der Mann sich rasch bewegte, er­
schien er halbnackt. Auf dem Kopf trug 
er den Turban des rechtgläubigen Mo-
hanmiedaners, nach indischer Art ge­
schlungen, so daß die gewölbte Stirn 
bis über dem Scheitelansatz freiblieb. 

Tuku Negoro war der einzige Java­
ner an Bord. Die Mannschaft bestand 
ausschließlich aus Daiiakern von Borneo, 
stämmigen, gelbbraunen Burschen mit 
mongoloiden Gesichtern, die durch die 
Art, in der das straff in die niedrige 
Stirn gekämmte Haar gerade über dea 
Brauen abgeschnitten war, beinahe wie 
Kantonesen wirkten. Wenn sie freilich 
den Mund öffneten und die spitzgefeil­
ten, geschwärzten Zähne zeigten, 
schwand die Ähnlichkeit sofort. Jan 
mußte lächeln; Tuku Negoro hatte ge­
nau das gleiche Prinzip wie er selbst: 
die Mannschaft aus einer einheitlichen, 
noch nicht durch europäische Zivilisation 
verdorbenen, geistig tief unter ihm ste­
henden Rasse zu bilden. Dajaker hatte 
er sicherlich ihres besonderen Rufes 
wegen geworben; kein anderer Stamm 
von Insulimle war so berüchtigt wegen 
der wilden, grausamen Tapferkeit seiner 
Krieger, und zugleich so bekannt wegen 
ihrer zähen Anhänglichkeit, die sie ei­
nem einmal anerkannten Führer klaglos 
durch die schMmmsten Strapazen und 
die ärgsten Leiden folgen Heß. 

»Texas Girl!« lief Ins freie Meer. Bei 
dem guten Wind neigte sie sich ein we-
ai£ zur Seite. Ln der Takelung saiLg der 

Wind, Masten und Hölzer knarrten leise. 
Die Dajaker lungerten rauchend auf dem 
Vorderdeck herum. Die Sonne brannte 
auf das Deck, daß das Pech in den Fu­
gen kochte. Uber der See, der hüipfende 
Wellchen das Aussehen von ge<punztem 
Stahl gaben, huschten wie Fittiche 
mächtiger Vögel die Schatten der Se­
gel. Jan hatte in den oberhalb knarren­
der Maschinen verbrachten Jahren fast 
vergessen, daß Seefahrt so lautlos sein 
konnte. Er hatte Lust, es Tuku Negoro 
nachzumachen; der Javaner lag mit ge­
schlossenen Augen nahe des Ruders in 
einem Langstuhl; nur dann und wann 
hoben die Lider sich zu einem Blick, der 
im Zehntel einer Sekunde Rudergänger, 
i^gelstellung, Sonnenstand kontrollierte, 
ehe der Schiffer in seinen scheinbaren 
Schlummer zurückfiel. Zugleich aber 
fühlte Jan sich durch diese Ruhe aufge­
stört. Hier geschah etwas, von dem er 
nichts wußte; angeheuert hatte ihn Bro­
dle, um den Kurs zu der Insel der gel­
ben Perlen zu weisen; und jetzt fragte 
kein Mensch danach —? Jan begriff das 
nicht, und kurzerhand, ohne Brodies Er­
scheinen auf Deck abzuwarten, rief er 
dem Javaner zu, er wolle ihm jetzt den 
richtigen Kurs ansagen. 

Tuku Negoro öffnete überrascht die 
Augen. »Den richtigen Kurs?« wieder­
holte er in ziemlich reinem Holländisch. 
Sie dürfen sich darauf verlassen, Ka­
pitän, den habe ich immer.« 

Jan war mit ein paar Schritten bei 
ihm. 
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AUS STADT UND LAND Der aus dem held 

Zeil der donklen Tage 
Ra^ch steuern wir dem Tiefpunkt des 

Jahres entgegen und mit jedem Fallen 
eines neuen Blattes von dem recht dünn 
gewordenen Kalender ist uns ein weiteres 
Stück des kostbaren Tageslichts geraubt. 
Kurz sind' die Stunden dieses Lichtes, sie 
beherrschen den Morgen nicht mehr und 
auch nicht den Abend, denn schon am 
frühen Nachmittag ziehen die ersten 
Schatten der Dämmerung herauf. Wenn 
wir in dieser Zeit auch mehr denn je von 
der Lichtsehnsucht getragen sind, sollten 
wir nicht zu hart über diese dunklen 
Tage urteilen, denn auch sie haben ihre 
Schönheit. Es liegt ein eigener Zauber 
darüber, wenn mit der frühen Dämmerung 
die Schatten steigen, die Häuser in Städ­
ten und Dörfern in das tiefere Grau des 
abendlichen Himmels tauchen und die 
kahlen Zweige der Bäume sich nur noch 
zart gegen den Himmel abzeichnen. 

Zum Zauber der dunklen Jage gehört 
es, wenn wir in der kurzen Stunde der 
Dämmerung auf unserem Weg von der 
Arbeitsstätte schon die Vorfreude auf ei­
nen stillen, heimeligen Abena' in uns tra­
gen. Oder wenn wir in dieser Dämmer­
stunde daheim am Fenster sitzen und hin­
ausblicken, die Straße hinab oder Uber 
den Kranz der heimatlichen Berge, über 
denen der Himmel rasch immer blasser 
und üunkler wird, bis sich die Nacht auf 
das Land senkt. 

So gehören auch die dunklen Tage im 
Monat Dezember zum Erlebnis. Würden 
wir sie nicht mit aller Stille und Erwar­
tung in uns aufnehmen, wie könnten wir 
uns dann freuen, wenn der Kreislauf des 
Jahres sich rundet und' uns Frau Sonne, 
die Lebensspenderin, wieder Tag für Tag 
mehr neues Licht schenkt...? R. K. 

Aach aal dein Ophir könnt es an 
Zur StraßensaimnliHig am 20. und-21. 

Dezenmer 
Volksgemeinschaft ist für die Unterstei­

ermark schon lange 'kein leerer Begriff. 
Die Uutersteirer haben sie erl^t i« den 
Jahren der Unterdrückung, sie haben alle 
gefühlt, wie sie erst in der Volksgemein­
schaft stark und wiederstandsfähig wur­
den, wie ihnen erst das vorbildliche Zu­
sammenhalten das Erhalten der Volks­
gruppe ermöglichte. Das von der Volks-
giuppe durchgeführte Winterhilfswerk 
zeigte auch den Gegnern des untersteiri-
schen Deutschtums immer eindeutig des­
sen Lebenswillen und geschlossene Ein­
heit. 

Nach der Befreiung als auch in der 
Untersteiermark das Kriegswinterhilfs-
werk des deutschen Volkes zur Durch­
führung kam, opferten die Untersteirer 
reichlich und freudig. Es war ihr Stolz, 
daß sie nicht nur als Nehmende sondern 
auch als Gebende in die große deutsche 
Volksgemeinschaft eintreten durften. 
Gleichzeitig war die erste in d'er Unter­
steiermark durchgeführte Straßensamm­
lung auch ein erneutes Bekenntnis zu 
Führer und Reich sowie ein Ausdruck des 

lugenderzieher geben den Rechenschaftsbericht 
Appell der Erzieherschaft des Kreises Marburg-Stadt 

Freitag, den 19. Dezember fand im 
Marburger Theatersaal ein Appell der Er­
zieherschaft der PflichtscÄ4len des Krei­
ses Marburg-Stadt statt, an dem neben 
dem Leiter des Amtes Schulwesen in der 
Bundesführung des Steirischen Heimat­
bundes Strobl und den Vertretern der 
höheren Schulen 164 Erzieher teilnahmen. 

Den Appell eröffnete nach einer musi­
kalischen Einlage, gespielt vom Trio der 
Musikschule für Jugend und Volk, Kreis­
amtsleiter Karl K a r n e r. 

Anschließend zeigte der Leiter des Am­
tes Schulwesen die Arbeit des deutschen 
Erziehers in der Untersteiremark auf. Er 
würdigte die Einsatzbereitschaft und Ar­
beitsfreude der Erzieher, die besonders am 
Lande oft auf fast unüberwindliche 
Schwierigkeiten stießen. Den Schulen, die 
die deutsche Lehrerschaft im Unterland 
antraf, sah man es an, daß sie mit we­
nigen Ausnahmen seit dem Jahre 1918 
überhaupt nicht erneuert wurden. Der 
Schule ein deutsches Gesicht zu geben, 
war daher die erste Aufgabe der Erzie­
herschaft. Verwahrloste Jugend trafen die 
Erzieher an, die, meist der deutschen 
Sprache unkundig, die viel zu kleinen 
Schulräume füllten. 

Trotz aller Schwierigkeiten konnte be­
reits nach drei Monaten die stolze Er­
folgsmeldung abgegeben werden, daß 
72.400 schulpflichtige Kinder wieder re­
gelmäßigen Schulunterricht genießen. 
Nach dreivierteljähriger Tätigkeit der Er­
zieherschaft befinden sich derzeit in der 
Untersteiermark 23 Hauptschulen mit 134 
Klassen sowie 367 Pflichtschulen mit 
1991 Klassen, die insgesamt von 92.362 
Kindern besucht werden. 991 Erzieher ar­
beiten in den Pflichtschulen, darunter be­

finden sich 81 Volksdeutsche Kanieraden, 
die mit ihren Berufskameraden schon 
lange eine geschlossene Einheit bilden. 
Der Einsatz der Laienlehrer wurde, wie 
Amtsleiter Strobl betonte, immer gebüh­
rend anerkannt und gewürdigt. Jugend­
führer lernen als Laienlehrer die Arbeit 
des Schullehrers kennen und durch die 
Arbeit des Lehrers in der Deutschen Ju­
gend gewinnt der Lehrer einen Einblick 
in die Jugendarbeit. So ergänzen sich Ju­
gendführer und Schullehrer und schaffen 
die Grundlagen zur einheitlichen Jugend­
erziehung. 

Die Aufgaben des Erziehers sind da­
mit in der Untersteiermark noch lange 
nicht erschöpft. In Sprachkursen und in 
den Berufsschulen findet er noch ein rei­
ches Betätigungsfeld, außerdem gibt er 
in unzähligen Fällen dem Amtsträger des 
Steirischen Heimatbundes oder dem Bür­
germeister Anregungen und übernimmt 
Aufgaben dieser Wirkungskreise. 

So bildet die Erzieherschaft in der Un­
tersteiermark einen wesentlichen Faktor 
im gesamten Rückdeutschungsprozeß. 

Abschließerrd übermittelte Amtsleiter 
Strobl den Dank des Gauleiters an die Er­
zieherschaft für ihre bisher geleistete Ar­
beit. 

Nach dem stolzen Rechenschaftsbericht 
schilderte Prof. Dr. S c h a 1 b e r g e f die 
Bedeutung des Ostens in der deutschen 
und europäischen Geschichte. Er wies anf 
die Sendung und die gewaltigen Aufga­
ben hin, die dem deutschen Volk im Rah­
men der weitschauenden Ostpolitik dort 
noch harren. 

Mit der Führerehrung fand der Kreis­
appell seinen würdigen .^bsciiluß. 

Dankes für die Befreiung. Bei jeder wei­
teren Sammlung brachte die Uniersteier-
mark Beträge auf, die nur ein Kenner des 
verarmten und fast ein Viertel Jahrhundert 
bewußt vernachläßigten Gebietes richtig 
feinschätzen kann. 

Wenn Samstag und Sanntag wieder 
Frauen und Männer des Steirischen Hei­
matbundes mit den roten Büchsen in der 
Hand an Dich herantreten, gib auch dies­
mal freudig und glaube nicht, daß Du mit 
einer einmaligen Spenu'e Deine Pflicht er­
füllt haben konntest. Denn nur gering ist 
das größte Opfer in der Heimat gegen die 
ständige Opferbereitschaft unserer Sol­
daten. Dein Beitrag soll eine Selbstein­
schätzung sein, opfere nach Deinen 
Kräften und hilf so das größte soziale 
Werk aller Zeiten zu verwirklichen. 

Auch auf Dein Opfer, Volksgenosse, 
kommt es an! So bekundest Du Deine 
Einsatzbereitschaft und Opferfreudigkeit 
und hilfst den Endsieg zu erringen. 

Verlangt überall die 

„MARBURGiR ZEITUNG" 

lange GSsle in Reservelazarelt 
ICs gfhörl niil zu dni scliöriPii IMlichlcn, 

die sich die l-raui-nschaft und die Ju-
gondvvrlnuide freiwillig» aiircrlcfil haltni, 
d<ii vleloii vfrwundetfn und kranken Sol­
daten, die in den SpiLäliTu das Weih-
iiachlstVsl fern (kr Hfimal uml d<Mu Kri-is 
ihror T.iohcn verbringen müssen, ein weiiift 
Freude an das KrankeniH'll zu lra/?en. 
.\uch die Mädehenvolksselnilo 2 iu der 
Xarvikslraße steille sich mit lül'er in die-
.s<'n Dienst, den Soldalea iti diesen Tagen 
den Dank der Heimat zu hriiijien. Diesmal 
waren es die Kleinsten, die Schülerinnen 
der ersten Klasse, die, geleilet von ihrer 
r.ohrcrin Olga Majer, einem .Mar-
hurger Hes<'rvelazarell einen Weihnaehts-
l)csuch abslalleten. Arlig und diszi|)liniert, 
unter den Kapuzmänielchen wie niedliehe 
HeJnzelmännclivn an/.us<'lien, wanderlen sie 
von Zimmer zu Zimmer, von Hell zu Hell. 
Sangen hier ein Iraules Weihnachkslied, 
sagleji dort ein hübsches (iediclilchen, 
üt>era]l aber legten sie «lie selbstgeriehte-
tcn, viele gulen Dingi» bergenden Päckchen 
in die Hände <Ier kranken Soldaten, (ilai* 
manchen der Krieger mögen <labei sehn-
süchlige Gedanken an die ei<^enen Kinder 

(Sclierl-Hililcrdicii!>t-l, i inbtTi:-Autofli.\) 
Rechtzeitig zum Geburtstag der Mutter trat 
der Brief des Sohnes von der Front ein. l .s 
geht ihm gut. Mit froher Dankbarkeit liest dit-
ganze bamiüe das Schreiben aus dem fernen 

Sowjetland. 

daheim überfallen hai)rn. Mi! bi-rzliclieni 
Lächeln und warmen Dankesworten nab-
nien sie die Uaben (h-r klt-incn .Sj)cn<li-
r innen, die so zulraulieli  an das Ik' l l  [Pii-
len, entgegen. Kür die Kleinen selbst jc-
doeh war es ein Frlebnis.  zum crslenm;il  
Freude sclumken zu können, an MeiiselH ii ,  
die sie noch nie gesehen und <leren Na­
men sie nicht kannlen. Dali  alle Lieder so 
tadellos klappten und die kleinen Mädels 
so gui Heih'  und .Xnlworl stehen konnten, 
ist  ein anerketinenswerles Verdiensl der 
Lehrerin,  die im September diese Klasse 
iiU-rnonimeu halle.  

Der Wochensvielplan des Marburger 
Stadliliealers 

Die Intendanz des Stadtiheaters hat 
für die kommende Woche ein Progranuii 
zusatnmengestellt. das für die iiiitcrstci-
risclien Volksgenossen alles das bietet, 
was ihrem Geschmack .gerecht wird. Er­
wachsene und Kinder kommen bei die­
sem Frogramnt auf iiire Reciinuiig. Am 
Montag, den 22. De/etiiber wird die Ope­
rette »Monika« gegeben, uui i.i. Dezem­
ber die Mozartsche Oper .Die Ljitiüli-
rung aus dem Serail«. Am 2A, ne/eniber 
irndet die Rrstauffüiirung des Märchens 
von Otto W elte »Der (ioldschaiz im Ba­
chern« statt und zwar ist die \orstcI-
limg für Kinder tmd Krwaclisetic gedacht 
Halbe Preise. (15 I hr naclimittaus.) 
Abend ist spielfrei. Am ?5. Dezember 
wird um II Uhr vormittag das Miiroheit 
von Otto Welte wiederholt, um 15 Uhr 
die Oper »Hiinsel imd (ireteU inid 
abends uiri iO Uhr »Wienerblut«. Am 
zweiten Feiertag, den 2b. De/einber fin­
det  mit  dem »Goldschatz  im Bachern  r  
ebeiiralls um 11 Uhr eine Vorinittagsvor-
stellung statt, nachmittags um 15 Uhr 
kann man wieder die Oper »Hansel tmd 

•'"'•en und abends »Monika«. Am 
.7 Dezember wird die Operette »Meine 
V cliwester und ich« gespielt, atii Sonn-

Häns«l und Gretel 
Zur Erstaufführung im Marburger Stadt­

theater 

Engelbert Huiuperdinck hat mit »Hiinsel 
und Gretel« nicht etwa irgendeine deut­
sche Oper, sondern die deutsche Mär­
chenoper geschaffen, was vor ihm und 
nach ihm keiner vermochte. Es war ein 
Wagnis, einen der bekanntesten Mär­
chenstoffe ausgerechnet für eine Oper 
zu wählen. Zur Zeit als »Hansel und 
Gretel« entstand, beherrschte nämlich die 
deutsche Sage, der Richard Wagner in 
heute noch unerreichter Art klingenden 
Ausdruck zu geben wußte, die Oper. 
Humperdinck wagte es trotzdem, seinen 
Stoff ganz abseits von der Wagnerschen 
Welt im Märchen zu suchen. Obwohl der 
Wagnerschule angehörig, verstand er es 
doch, neue Wege zu gehen und die reiche 
Koloristik des deutschen Musikdramas 
auf die einfachen Weisen seiner zarten, 
ewig schönen Märchenlieder zu ül3ertra-
gen, auf jene Lieder, die erst durch ihn 
wieder Volkslieder geworden sind, die 
uns von der Schule bis zum Grabe als 
liebe, stützende Begleiter, in allen 
schweren Lebenslagen aufmunternd, er-
lieitcrnd und mit einem Füllhorn schön­

ster Erinnerungen lockend, zur Seite ste­
hen. 

Schon die erste Aufführung der Oi>cr 
im Jahre 1893 in Weimar war ein gro­
ßer Erfolg, der sich von Jahr zu Jahr 
steigerte und ihrem bis dahin in zurück­
gezogener Bescheidenheit schaffenden 
Schöpfer Weltberühmtheit brachte. Der 
sinnige, echt poetische Zug, mit dem er 
das schlichte Märchen ausgestattet hat, 
gibt der Oper ihre Bedeutung und bahnte 
ihr den Weg zu allen Bühnen der Welt. 
Der Geist und die Melodik des deutschen 
Volksliedes hat nirgends einen kräftige­
ren, so von Herzen zu Herzen gehenden 
Ausdnick gefundetf wie in dieser Musik. 
Neben dem reizvollen Melodienschatz, 
den das Werk bringt, ist es von wahr­
haft blendender, klanglicher Schönheit, 
mit einem Wort; ein Meisterwerk mo­
derner Orchesterpolyphonie und Instru­
mentationskunst. 

Die iTiusikalischc Leitung hatte Opern­
chef Richard D i e 11. Er hat mit großer 
Sorgfalt und fühlbarer Begeisterung an 
diesem Werk gearbeitet und. einem nim-
tiiermüden Schatzgräber gleich, Stück 
für Stück der verborgenen Kostbarkei­
ten an die Oberfläche gebracht und wir­
kungsvoll zur Schau gestellt. Das Vor­
spiel, der Hexenritt, der vom ersten Bild 

in das zw;eite liinüberleitet, und beson­
ders die Trauinszene waren von gera­
dezu packender Wirkung. Die Holzbläser 
gaben ihr Bestes, sie wurden ihrer nicht 
leichten Aufgabe restlos gerecht Die 
Steigerung im Hexenritt, die getragen 
wurde von hastig hinhuschenden Strei­
cherfiguren. in die sich die aufkreischen­
den Flötentöne und das ängstliche 
Schnattern der Klarinetten mischten, 
war eilte Meisterleistung, die durch den 
groUartigen Aufbau der Traumszene 
noch übertroffen wurde. Bedächtig und 
vorsichtig abwägend, wußte sich Kapell­
meister Dietl mit seinem Orchester 
Schritt für Schritt an jenen musikalisch­
dramatischen Höhepunkt heranzuarbei­
ten, der von den Blechbläsern erfaßt und 
in mächtigen, vollen Aklwrden getra­
gen wird 

Die Rollenbesetzung war sehr glück­
lich. Ich habe diese Oiper schon auf ganz 
großen Bühnen, dereti Leistungen Welt­
ruf haben, gesehen. Ein entzückenderes, 
bes^ser spielendes und die Stimme richti­
ger dosierendes Paar als Gertrude 
P r o p s t  a l s  H ä u s e l  u n d  G r e t I  P o p p  
als Gretel ist mir noch nicht unterge­
kommen. Beide waren -sowohl in der 
Maske wie im Spiel und Gesang ausge­
zeichnet. Wenn es bei einer so hervor­
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ragenden Leistimg überhaupt noch Höhe-
punkte geben kann, so war ein solcher 
das Gebet: »Müde bin ich ..das dank 
bescheidenster Stimmentialtung so rüh­
rend kindlich gesungen wurde, daß man 
au dieser prachtvollen, schauspiclet i-

gesangliciien Leistung seine 
helle rreude haben konnte. 

Den Besenbinder gab Erich Mat­
thias. Auch er war in Spiel und Maske 
seiir guL Seme sonore, in der Höhe 
leicht verschleierte Stmmie paßte sich 

recht der polternden Gestalt des an-
geheiterteii Besenbinders an. Als Spiel­
leiter \erdient Erich Matthias besonderes 
Lob Das liotte Spiel, der wohldurch­
dachte und \xirkungsvolle Aufbau der 
I raumszene. der Auftritt des Sand- und 
I auniaiinchens. von Anni I) i e h I und 
Eni Kremser mit ihren aiigeiielinuMi 
Stimmen verkörpert, sind ihm gutzubu-
chen. 

In dei| Ktitisperhexc steckte un -er Er« 
will F riese. Seine hohe Stime jiab iliin 
un ausgezeichnetes Rüstzcu)? für diese 
Rolle. In sehier prächtigen Maske, beson­
ders wenn er sein schrilles Kichern er­
tönen ließ, war er geradezu furchterre­
gend. 

kleine, nicht sehr dankbare Partie 

^1^^ ^ ̂  ^ POLSTERMÖBEL M 

Ot vC  ̂̂  '̂ Original Thonet^pV 
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tag, den 28. Dezember in der Nachmit-
lagsvorstelluiiff »Die Cntführuns: aus dem 
Serailc und in der Abendvorstellung 
»Wienerblut«. 

Moartlciar in Trlliil 
Am 17. Dezenilwr veranstaltete ila!>Aml 

Volkbildung des Stoirischieii Heimalbujides 
in Trifail eine Mozartgeclenkfeier, deren 
künstlerische und musikalixcho Gestaltung 
in den l>ewährten Händen des Leiter» 
dir Musikscluile, Pg. Konrad Stekl, la^. 

In sümniuiigsvollem Rahmen erklang 
Mozarts ewig schone „Kleine Nachtmusik" 
meisterhaft gespielt von dem neu gegrün-
«leton Trifailer Streichquartett der Mu­
sikschule: Franr Ilorak, 1. Geige, Va­
lentin .Inger, '2 lieigp, Kranz Letz, 
H r a l s c h e  u n d  D r .  l l e r l > e r l  K r a m e s ,  
Oilo. 

I'räulein r.lviru M u r i n t s c h entwurl" 
in einem Vortrag? ein anschauliches Bihl 
uljtT die Bedeutung des großen Musikers 
W. A. Mozart. Mozarts „Musik für 
Violinen' , gespielt von don Herren Jajijer, 
llorak und K r u I z, ernleto reichen Ik'i-
fidl. Uns feine Kiufühlon in , die Mi>-
zarl sehe Musik kam auch Ixi dloscm Trio 
voll /um Ausdruck. Am Klavier hegleiU't 
\oii Herrn Ilm-ak, ernlete Frau Maria 
T II I t a inil ihrem Vorlra}j dreiiM* Lieth-r 
lind «•itier .Vrio aus „I-'i^aro" starken Ik'i-
fiill. Ihre ^Mschiilli' Slimtne ließ die Klan«^-
sehünheit dieser l.iodcr In-soudors zinMicl-
tiinj;; kommen. 

/.um Sclilussc vereinifjtr sich das Mu-
sikM'hulorchester unter der Stal)lührun!i 
des l'g. Stekl zur Wiedergabe der .,ll<>fh-
zeiIsmenuctte im ländlieljen Stil'' konnw-
nivrt vom Vater des }»rofien Tonkünsllers. 
l.coix)ld Mözar(. Der Musikschule Trifail 
Hi'l)ührl das Verdiensl drr ersten Wieder-
aiifrühriMJn dieses wiedergefundenen Wer­
kes. Die iibi'rans zaliireiehe Zuhörerschaft 
spendete chiiikhar ISeifall und yal) ein 
trlreuliches Hihi tler kfinsllerisehen Zn-
s;uiimeiiarl)eil zwiselien deji Ausführenden 
iincl der Trifailer IJe\ülkenui^'. 

Wehrmannsihallsarbeif in Lnftenbe  ̂
Sonntaj;, den 14. Dezember, veranstal­

tete d e Welirmannsclinftsstandartc Lut-
tcnber^ einen großen Dienstappell, an 
tein alle Sturmflllirer und deren Slellver-
treler leilnaliinen. 

Nach ilcr Aiii^praclic des Führers der 
Standarte, K a ni p l, sprach SturuifUhrer 
!• Neger von der Bundesschu'ungsburg 
über deutsche Art und deutsches Wesen 
.'Ulf (iriind rasji'schcr Krkenntni.sse, wobei 
er besonders die höchsten Tugenaen des 
deutschen Mannes, Khrc, Treu.', Kampf, 
rnhrertuiu und Glaube, in den Vorder-
^rinid stellte. Der klare und lebcnd'gc 
\ ortrag fesselte alle Teilnehmer. Dem 
\'ortra'; des Führers der Standarte, ücr 
c II .^escliichit ches Bild des deu'schcn 
\ ü'kes entwarf, folgten alL' Teilnehmer 
iiiii Spanniin,!^. 

Anschließentl zosen de Wehrmann-
svliafisführer. an dc'r Spitze der Welir-

..WIralltsMSoUaten HMl klhipln Mr dasliUir' 
Betriebsappell und Feierstunde des ArbeltspoHtlschen Amtes im Kreis Pettaii 

Vereint alle Vorzüge 

dl« grob« tub« 
dt« l(l*tn*Tub«: 

Samstag, den 13. Dezember hielt das 
Arbeitspolitische Amt des Steirischen Hei­
matbundes in Fettau den ersten Appell 
aller Betriebsführer und Betriebsbeauf-
traRten der Kreisstadt ab. Der Musikzug 
d e r  W e h r m a n n s c h a f t s s t a n d a r t e  s o r g t e  f ü r  
den musikalischen Rahmen, der Fahnen­
einbruch des illegalen Sturmes betonte 
die Feierstunde. 

Nach dem Fahnengruß eröffnete den 
Appell der Leiter des Arbeitspolitischen 
Amtes in der KreisfUhrung Lenz. An­
schließend gab der Leiter des Arbeitspo­
litischen Amtes in der Bundesführung 
H a c k e 1 einen Überblick Uber die Wlrt-
schaftsdoktrinen vergangener Zeiten, da 
sich Kapital und Arbeiterschaft feindlich 
gegenüberstanden, da Gold das Aus­
schlaggebende war und der Mensch nur 
eine untergeordnete Rolle spielte. Die 
Weltanschauung des Nationalsozialismus 
stellt das Leben auf eine ganz andere 
Grundlage. Der Schwerpunkt liegt nun 
auf der Gemeinschaft. Der Betrieb ist 
nicht mehr eine Privatangelegenheit des 
BetriebsfUhrers, er ist dem gesamten 
Volk ftlr sein Handeln verantwortlich. Er 
ist an seinem Platz nur Treuhänder des 
V o l k s v e r m ö g e n s .  D a s  K a p i t a l  s p i e l t  n u r  
mehr eine nebensächliche Rolle. Jeder Be-
triebsfiihrer muß sich bewußt sein, daß 
seine Stärke in dem Arbeitseinsatz liegt, 
in den Menschen, die mit ihm in seinem 
Betrieb arbeiten. 

Diese Gedankenauffassung ist ein Um­
bruch jedes einzelnen, eine Umstellung, 
zu der zu helfen und zu raten das Ar­

beitspolitische Amt im Steirischen Hei­
matbund berufen ist. Hiezu ist in jedem 
Betrieb ein Betriebsbeauftragter einge­
setzt, der mit dem Betriebsfünrer an der 
Verwirklichung des nationalsozialistischen 
Ideengutes arbeitet. Betriebsführer und 
Betriebsbeauftragter müssen bestrebt 
sein, daß alle Werktätigen im Betrieb zu 
einer organischen Gemeinschaft werden 
und sich damit anreihen an die große 
Leistungsgemeinschaft der Nation. 

Das Arbeitspolltische Amt im Steiri­
schen Heimatbund verfügt über reiche Er­
fahrung, gesammelt in der Arbeit der na­
tionalsozialistischen Bewegung. Es wird 
in der Untersteiermark den Gedanken ver­
tiefen, daß nur jeder soviel wert ist, als 
er zu leisten vermag, als er Verantwor­
tungsgefühl für das Gesamtwohl des deut­
schen Volkes besitzt. Nicht wo einer steht 
ist maßgebend, sondern wie er auf sei­
nem Platze steht. Zuerst müssen die Men­
schen deutsche Sozialisten werden. 

Wer aber die'neue Zeit nicht verstehen 
will, über den wird die Zeit unbarmher­
zig hinweggehen. Gewiß bringt der Krieg 
Schwierigkeiten im einzelnen Betrieb mit 
seh, der deutsche Staat aber hilft auch 
hier durch seine wohldurchdachten Ver­
ordnungen und Gesetze. Vor allem gilt es, 
vom Kleinkram abzusehen und nur das 
Große, Freie im Blickfeld festzuhalten. 

Abschließend erstattete Amtsleiter Lenz 
einen Bericht Über die Tätigkeit seines 
Amtes seit April 1941. Mit der Führer-
ehrung fand der Appell seinen Abschluß. 

niannschaftsinus'k, durch die Kreisstadt 
zum Exerzierdienst und Sturmdiensstel-
Icnbesichtigung. Belm Exerzierdienst kam 
der Erfolg der bisher geleisteten Kleinar­
beit in Haltung, .Ausbildung und Diszi­
plin voll und ganz zur Auswirkung. 

Im Laufe des Nachmittags sprach der 
Kreisführer des Steirischen Heimatbundes, 
Dipl. Ing. N e m e t z , zu den Wehrmann­
schaftsführern. Der Kreisführer liob be­
sonders die Zusanimengchörigke't des 
Untersteirers mit den übrigen Vo'ksge-
nossen hervor, verbunden durch gleiches 
Blut und gleiche Kultur.Den Ausklang bil­
dete e n Appell an die Führer, sich ihrer 
Aufgabe würdig zu erweisen und stets 
allen übrigen Volksgenossen Vorbild zu 
sein. 

A"s Abschluß des Appells fand eine 
Weilinachtsfeier statt, bei der der Leiter 
der Scinilung auf die bisher geleistete Ar-
be t h nwies, in der jeder einzelne immer 
wicuer seine Pflicht getan hat und so 
-zum Oesamterfolg beigetragen habe. 

KMie ChroRlK 
m. Trauung eines verdienten Unterstei­

rers. Im testlich geschmückten Standes­
amt am Domplatz lindet am Samstag vor­
mittag die Trauung des verdienten Unter-
ste'rers Max Kern, komnrssarischen 
Leiters der Großbrennerei Josef Bau-
jnann, St. Egidi und der Pgn. Luise 
H r 0 m n i k , geb. Breyscha, städtische 
Fürsorgerin im Wohlfahrtsamt, statt. Un­
sere Glückwünsche begleiten die Neuver­
mählten auf ihrem weiteren Lebensweg. 

m. Todesmile, Im Gaukrankenhaus in 
Ciraz vcrschied dieser Tage der gewe­
s e n e  A u t o t a x i b e s i t z e r  M a x  K e  r t s c h e k  
aus Marburg. — Im Alter von 58 Jahren 
starb in Marburg die Oberschaffncrs-
witwe Maria L o r b e k, geb. Petek. — 
In Cilli verschied nach kurzem schweren 
L e i d e n  F r a u  M a r i a  P l e t e r s c h e k .  
geb. Ooldniann. — in Stradcn Ist der 
Oasthof- und Liegenschaftsbesitzer 
Kduard Weidlich gestorben. 

m. Post für deutsche Kriegsgefangene 
in Feindesland. Das Deutsche Rote Kreuz 
gibt bekannt: Der Postverkehr mit deut­
schen Kriegsgefangenen, die sich in Eiig-
land, Kanada, Aegypten und Australien 
befinden, erfolgt unmittelbar über die 
Deutsche Reichspost. Eine Durchleitung 
der Sendungen durch das Deutsche Rote 
Kreuz ist dabei nicht erforderlich. Aus­
künfte über die Art der zugelassenen Mit-
ttilungen und die zu beobachtenden Vor­
schriften bei Versendung von Briefen, 
Postkarten und Paketen werden von allen 
Postrimtern erteilt. 

m. Keine Überflüssigen Reisen mit der 
Kraftpost zu Weihnachtenl Aus kriegs­
wirtschaftlichen Gründen ist die Deutsche 
Reichspost nicht in der Lage, den Kralt-
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postverkehr zu den bestehenden Weih­
nachtsfeiertagen etwa durch Beiwagen­
kurse zu verstärken. Mit den bestehenden 
Kursen werden daner nach wie vor in er­
ster Linie Berufstätige befördert. Darüber 
hinaus noch verfügbare Plätze werden 
hauptsächlich beurlaubten Wehrmachts-
angehörigen vorbehalten bleiben, die das 
Weihnachtsfest im Kreise ihrer Familie 
verbringen wollen. Die übrigen Volksge­
nossen werden dringend ersucht, in der 
Zeit vom 22. Dezember 1941 bis 5. Jän­
ner 1942 jede nicht unbedingt notwendige 
Fahrt mit der Kraftpost, insbesondere jede 
Fahrt zu Ausflugs- oder Sportzwecken 
unter allen Umständen zu vermeiden. 
Fahrgäste, die Ihr Reiseziel auf andere 
Weise, insbesondere mit der Bahn errei­
chen können, werden bei Platzmangel von 
der Mitnahme mit der Kraftpost ausge­
schlossen. 

ni. K«ine unnötigen Zuschriften «n die 
W<^i^^tiAu. In letzter Zeit häufen sich 
bei der Redaktion der Deutschen Wo­
chenschau Bildwünsche von Angehöri­
gen die in der Kriegswochcnschau 
»ihren« Soldaten auf der Filmlclriwand 
erblickten. Solche an sich verständlichen 
Wünsche belasten jedoch die Deutsche 
Wochenschau arbeitsmäßig so stafk, dali 
dadurch ihre wesentlichen Aufgaben be­
einträchtigt werden. In Zukunft können 
daher BUdausschnitte aus der Wochen­
schau nur noch an Angehörige von Cie-
falleneu ausgeliefert werden. Anfragen 
mit der Bitte um Auskunft über den 
Standort bestimmter Truppentelle kön­
nen natürlich ebenfalls nicht erteilt wer-

^^ni Unfälle. In Brunndorf erlitt der 49-
jährige, In einer Textilfabbrik bedlenstete 
Weber Jakob Jerowschek einen Rad­
sturz, wobei er so schwer am Boden auf­
prallte, daß er sich eine Verletzung der 
rechten Kniescheibe zuzog. — Von einem 
Kraftwagen zu Boden gestossen wurde 
vor dem Gasthaus Scheweder in der 
Pcttauerstraße der TS-jährige pensio­
nierte Eisenbahner Eranz Kernesclia aus 
Marburg. Der Mann erlitt dabei einen 
Bruch des rechten Oberschenkels. Das 
herbeigerufene Deutsche Rote Kreuz 
brachte die Verletzten ins Marburger 
Krankenhaus. 

m Sclil8i;anl8M. Am Ratliausplalz erlitt 
der 69-iährige Ruheständler Leopold 
Osim aus Marburg. Gausgasse 9, einen 
Schlaganfall und stürzte zu Boden. Das 
alarmierte Deutsche Rote Kreuz leistete 
i h m  d i e  e r s t e  H i l f e  u n d  ü b e r f ü h r t e  i h n  i n  
seine VN'ohnnng. 

d e r  F r a u  d e s  l i e s e n b i i i d e r s  v e r k ö r p e r t e ,  
stimmlich gut, scluuispieleriscii etwas un-
i i i i . s g e g l i c l i c n ,  M a r g a r e t h e  D r a g  a n .  

Die Hülinenbilder waren wie imer von 
(iotilieb U s s u r. Der schwierig zu de­
monstrierenden Trauszene gab er die 
denkbar glücklichste Lösung. Die sich 
f hen zu verlierende llinnnelsleiter, von 
ilcr die Feen in würdevoller Haltung lier-
al)schwebtcn. um ihre gütigen Hände 
über die sclilafciiden Kinder segnend aus­
zubreiten. war wirklich inärchenecitt. 
Auch die Beleuchtung wurde mit all ih­
ren unzähligen Effekten so kunstgerecht 
herangezogen, daß aus der Oper nicht 
nur ein klingendes und sitigendes, son-
tlern auch ein für das Auge überzeu­
gend echtes Märchen wurde. 

Dr. Eduard B u t s c h u r 

Winter 
Von Heinz Rfeder 

Eines Tages im Spätherbst war es. 
daß ein alter Mann in das L)orf zog, in 
eine der letzten Hütten, die im Sommer 
leer geblieben war. Er hatte einen wei-
iien Bart und sah verdrossen drein, und 
es war doch ein strahlender Spätherbst­
tag, die Luit war so milde und das Laub 
leuchtete in allen Earben. Am Tage alu'r. 
als er einzog, verdüsterte sich der Him­
mel. In der Dämmerung tanzten sclion 
Schneeflocken hernieder und am Mor­
gen des nächsten Tages deckte der 
Schnee Dächer, Straßen und Eelder. Ein 
s c h a r f e r  k a l t e r  W i n d  w e h t e  u n d  d i c  
Tümpel bekamen Eishäute. Etliche Leute 
hatten den alten Mann schon In der 
frühen Morgendämmerung ül)er die Eei-
der geistern sehn. Aber alle, die ihn an 
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diesetn Tage sahen, bestätigten es: er 
sali bedeutend zufriedener und heiterer 
aus, als am Vortage. 

Als aber der strenge Erost einbrach, 
als der Reif die Äste knickte, und das 
Eis unter jedem Tritte klirrte, da wurde 
der alte .Mann zusehends heiterer. Ein 
seltsanves Gebaren begann er: in den 
eiskalten stürmischen Nächten tanzte er 
im Mondlicht über die Eelder, warf die 
Anne umher und seine Kleider flatterten 
geöffnet um seinen Kötrper. Bisweilen 
lachte er, ein kaltes, eiskaltes Lachen, 
das sich anliörte wie das Krachen zer­
brechenden Eises. Auch sah man ihn 
öfters auf den See hinaustanzen. Unter 
seinen Eüßen schien das Eis zusehends 
fester zu werden und am Morgen danach 
war das Wasser bis tief hinab gefroren. 
Noch eines war seltsam an dem alten 
Manne: vom Rauchfang seiner Hütte 

schlug niemals Rauch zum Himmel. 
Auch rieten die Leute vergel)lich, wovon 
er sich nälirte. Man sah nicht einmal, 
daß er nach den alten Wurzeln des Herb­
stes grub. , , ... 

Aber als das Frühjahr kam, als das Lis 
brach in den Seen und Flüssen und der 
Schnee wegschmolz von den Feldern, da 
kam der alte Mann eines Tages mit ver­
drossenem und griesgrämigem Gesicht 
aus seiner Hütte und ging aus dem 
Dorfe. Die alten Leute nickten zufrie­
den, als er auszog. Wir Kinder sahen 
ihm nach, bis der weiße Bart nicht mehr 
zu erkennen war. Dann stürmten wir in 
seine Hütte, denn vielleicht ließen sich 
in ihr seltsame Wunderdinge finden. 
Aber wir fanden nicht. Bloß daß im 
Herde noch ein Häuflein Schnee lag. 

Ach, gewiß war es der Winter, der 
liier In dieser Hütte gehaust hatte. 

landesî llinioMenamitatt Hir Stelemjl 
OMZ, RadalzHysiiast« Nr. 1> 
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m Mt&klerte Rituber an Werk. In 
Pickern dranseii nachts in die WohnunK 
der Besitzerin Josefine Juranschltz zwei 
Männer mit geschwärzten Gesichtern ehi, 
hielten die Frau fest und raubten, nach­
dem sie alle Kästen und Läden durch­
stöbert hatten, einen Fürsorgeausweis, 
lautend auf den Namen der Frau, da sie 
offenbar nichts besseres vorfanden. Die 
Täter sind etwa 20 und 30 Jahre alt, der 
eine ist mittelgroß, trägt gestutzten 
Schnurbart, der andere, ebenfalls mittel­
groß, ist bartlos und trug graue Sport-
kappe und lange Hose. Die Gendarmerie 
hat die Verfolgung der Täter bereits aut­
genommen. 

m Raubüberfail. In Lendorf zechte im 
(jasthaus Mikl der Hilfsarbeiter Josef 
Katzian aus Pobersch und mit Ihm der 
Arbeiter Atois' Knublesch. Letzterer er­
suchte Katzian. ihm eine Mark zu bor­
gen, was dieser auch tat. Auf dem Helm­
weg wurde er etwas vor Mitternacht von 
seinem Zechkutrrpan nochmals bewogen, 
in die Tasche zu greifen und Ihm noch 
eine halbe Reichsmark zu borgen. Als 
jedoch Katzian <lie Börse in der Tasche 
verwahrte, griff Knublesch plötzlich in 
die Tasche Katzians, um sich des Gel­
des seines Zechkumpans zu bemächti­
gen. Dieser suchte Knublesch zu be­
schwichtigen, indem er erklärte, er sei 
ein armer Teufel und habe Geld dringend 
notwendig, um den Unterhalt zu bestrei­
ten. Knublesch versetzte jedoch dem Ar­
beiter einen Stoß, entriß ihm die Geld­
tasche und verschwand in der Dunkel­
heit. Knublesch wurde Jedoch bald von 
der Gendarmerie festgenommen und dem 
Gericht in Marburg eingeliefert. Gegen 
ihn wurde dio Anzeige wegen Raubes 
erstattet. Erschwerend ist für ihn der 
Umstand, daU er keinen guten Leumund 
besitzt. 

m Einbruch in ein WocheneacUiaiifi. 
Bei Krainburg wurde von bisher unbe­
kannten Tätern in das Wochenendhaus 
des m der Stadt wohnhaften Photogra­
phen Franz Jug eingebrochen und dar­
aus 20 Kilo Dörrpflaumen, zwei Leintü­
cher, eine rote Steppdecke, ein Paar 
braune Hausschuhe, ein Paar hohe 
Schuhe Nr. 41, ein Reisekorb mit 20 Kilo 
Zucker und ein Damenfahrrad, Marke 
»Barsard«, Nr. 1,487.941, entwendet. Der 
Oesamtschaden beläuft sich auf 360 
Reichsmark. Nach den Tätern wird ge­
fahndet. 

Von 41 auf 115 Millionen 
Die erste Volkszählung im Deutschland Bismarks vor 70 Jahren 

topp̂  

Sätlcsltti 

0. Geschenk des Führers lUr das runiMnN 
sehe Winterhilfswerk. Wie der runiänisclien 
Öffentlichkeit amtlich bekanntscKeben ^ird, 
hat der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehnnaclit als persönlichen Beitrae für 
das Winterliilfswerk des rumänischen Volkes 
Staatsfülirer Marschall Antoncscu 24 zeV' 
legbare Fcldbaracken im Werte von 22 Mil­
lionen Lei zur VerfÜRnng gestellt. 

o. Kroaten fühlen sich wohl im Reich. 
Über die Unterbrinnung der kroatischen 
Arbeiter in Deutschland äußert sich der 
Staatssekretär für Arbeitswesen, Kulowitsch, 
in sehr anerkennender Weise. Cr habe bei 
seiner Deutschland-Reise FeststellunR ma­
chen können, daß die im Reich arbeitenden 
Kroaten in jeder Hinsicht mit ihren dstit-
sehen Kameraden gleicliKestellt seien. Die 
kroatischen Arbeiter füliiten sich infolfi:e 
der freundlichen Behandlung durch ihre Be-
triehsfUhrer und ansresichts des kamerad­
schaftlichen Verhältnisses zu den deutschen 
Arbeitern Im Reich sehr wohl. 

0. Stipendien aur Fortbildung bulgarischor 
Tierärzte in Deutschland. Der deutsche Ge­
sandte in Sofia, Beckerle, und der italieni­
sche Gesandte, Graf Magistrati, haben dem 
Landwirtschaftsininister Kuscheff mitReteilt, 
dali Deutschland und Italien je fUnf Stipen­
dien für die Dauer von fünf Jahren zur Fort-
hlldung von bulgarischen Tierärzten in 
Deutschland bzw. Italien ausgesetzt haben. 

Als sich nach der siegreichen Beendi­
gung des Krieges von 1870/71 die deut­
schen Länder zu einem einheitlichen Reich 
zusammengeschlossen hatten, bestand 
eine der ersten Maßnahmen der Reichs­
regierung in der .Anordnung einer allge­
meinen Volkszählung. Sie ergab emen Be­
stand von 41 Millionen Einwohnern. Hier­
von gehörten etwa zwei Drittel zur Land­
bevölkerung und ein Drittel zur städti­
schen Bevölkerung. Dies Verteilungsver­
hältnis hat sich im Laufe der Zelt gründ­
lich gewandelt. 

Im Jahre 1895 war die Zahl der Landbe­
völkerung so weit abgesunken, daß auf 
Dörfer und Städte etwa die gleiche An­
zahl der Bevölkerung entfiel. Einige Jahre 
vor dem Weltkrieg war der Anteil der 
ländlichen Bevölkerung schon auf 40 Pro­
zent gefallen. Im Jahre 1033 betrug der 
städtische Anteil volle zwei Drittel, unvi 
die rückläufige Entwicklung; des ländli­
chen Anteils hielt auch bis in unsere Zeit 
hinein an. Die Abwanderungen vom Lanae 
gingen in den früheren Jahrzehnten zur 
Hauptsache in die Großstädte, während 
sich in den letzten Jahren eine Verlage­
rung auf die Klein- und Mittelstädte er­
geben hat. Das häng* in der Hauptsache 
mit der Raumnot der Großstädte zusam­
men, die den Zuziehenden keine Wohnun-

Industrialisierungsprozeß hineingewach-
se^fj sind. 

Viel deutlicher noch als durch den Ver­
gleich der Zahlen zwischen Stadt- und 
Landbevölkerung ergibt sich der wirt­
schaftliche industrielle Aufschwung 
Deutschlands, wenn man die Entwicklung 
der Großstädte zwischen 1871 und der 
letzten Volkszählung von 1938 verfolgt. 
Nach der Gründung des Reiches begann 
es mit acht Großstädten, 1880 waren es 
schon 14, zehn Jahre später schon 24, 
1900 schon 33, 1910 schon 48, 1925 schon 
45, 1933 schon 51 und die Volkszählung 
von 1939 ergab das Vorhandensein von 
56 deutschen Großstädten mit über 
100.000 Einwohnern. 

Zwischen 1871 und 1939 hat sich die 
Einwohnerschaft des Deutschen Reiches 
etwa verdoppeilt. Es wurden 79,6 Millio­
nen Einwohner gezählt; einschließlich der 
153.000 Einwohner des Memellandes — 
dort wurde nicht gezählt — und der rund 
6,8 Millionen Einwohner des Protektorats 
Böhmen und Mähren, lebten am letzten 
Zählungst^, am 17. Mai 1939, etwa 86,6 
Millionen Anwohner auf dem Gebiet des 
Großdeutschen Reiches. Nach dem Stand 
vom Frühjahr 1941, also ohne Einschluß 
des Osltandes, betrug die Bevölkerung 
Großdeutschlands und der ihm angc-

gen zur Verfügung stellen können, und schlossenen Nebenländer nicht weniger 
zum anderen mit der Tatsache, daß die als 115 Millionen auf einem Raum von 
Klein- und Mittelstädte immer mehr in den fast 900.000 Quadratkilometern. 

A l l e  B B 0 f p « t « - A r i n e i m i f t e l  
tragen auf ihrer Packung das 
•flo^a-Kreui, Es isi ein Sinn* 
bild erloigreicher, wissen. 
schafHicker Arbelt  und ]ahr'  
zehntetanger Erfahrung. Das 

Kreuz Isf das Zeichen 
[BAYER) des Vertrauens. 
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Es wird eine der größten staatspoliti­
schen Aufgaben der Nachkriegszeit sein, 
diesen gewaltigen ^rom der Menschen 
richtig zu lenken. Die weitere Entwick­
lung Großdeutschlands muß ein gesun­
des Verhältnis zwischen den Zahlen der 
Stadt- und Landbevölkerung herbeifüh­
ren. Die Abwanderung vom Lande und 
die regellose Zuwanderung zu den Städ­
ten ist eine Gefahr, der nur durch groß­
zügige staatliche Maßnahmen zu begeg­
nen Ist. Das flache Land, das uns die Er­
nährung verbürgt, muß neuen Zuwachs 
erhalten. 

FÜR DIE FRAU 
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Woihnachten ist die Zelt, In der nlchl 
nur die Hrrzon der Kinder höher schla­
gen; auch die Seelen der Hausfrauen sind 
bcschwingt, demi seit Tagen und Wochen 
mühen sie sich für ihre Licl>cn, um nach 
guter aller deutsehor Sitte für sie dio 
gewohnten Bückoreien und I^ckerelcn auf 
den Tisch zu bringen. Das wollen wir 
auch in diesem Jahre so halten und nach­
sehen, was wir an guten und doch bil-
lij^cn Rezepten im Kasten haben. Also 
fanden wir an; 

D i c k e r  P f e f f e r k u c h e n :  i V T . ' )  g  
Kunsthonig, 100 g Zucker, 2 ElJlöfft'l 
Schmalz, Lebkuchengewörz. 3—7 Tropfen 
lilttermandel-Üacköl, Vi FIAschehen Zltro-
nenbaeköl oder akgeriet>cnc Zitronenscha. 
le, .100 g Mehl, 1 Rackpulver, 6 Eßlöffel 
Milch. Orangeat und evtl. Xüsse zum 
Verziereu. — Honig, Zucker imd Schmalz 
erhitzen, das Mehl mit dem Backpulver 
sielx-n, Gewürze, Milch und evtl. das In 
kleine Würfel geschnittene Orangeat hi­
neingehen, zum Schluß die etwas abge­
kühlte Honigmassc zufügen. Den Teig mit 
in Milch oder Wasser gelauchlt-m Eßlöffel 
ungefähr 1 cm dick auf ein gefettetes Blech 
sireichen, durch Einritzen mit dem Mcswt 
in gleichmäßige Vierecke teilen und evil. 
mit hallnerlen Nüssen verzieren. Den 
Pfefferkuchen nach dem Hacken in die 
vorgezelclmeten Slückc schneiden inid ev. 
mit Zuckerguß überziehen. ^ 

R o s i n c n b r o l :  S t a t t  n o s i i i e n  k a n n  
man kleingesehniliene Dörrzwetschkeii neh­
men. üO g Feil wird schaumig gerührt. 
Dann fügt man 3 Eier oder Milci, 60 g 
Zucker oder 2—3 Eßlöffel aufgelösten Kri­
stal Isüßstoff, 60 g Rosinen c^er klclnge-
sclmittene Dörrzwetschgen, 120 g Weizen­
mehl und ciiiige TropK-n lUllermandelöl 
hinzu. Auch von dieser Masse werden 
kleine Häufchen auf ein gefettetes HIech 
gesellt und gebacken. 

Hille bei FrosluUden 
Nicht Immer läßt es sich ganz verhüten, 

daü irsendwelche Lebensmittel im Winter 
unter dem Frost leiden. Aber bei sachgemä-
Uer Behandlung kann man sie trotzdem ge-
niObar machen. Grundsätzlich dürfen aber 
erfrorene Nahrungsmittel, ganz besonders 
gefrorenes Meiscli, Eier, Äpfel usw. niemals 
durch Wärme aufgetaut werden. Man bringt 
sie lediglich in einen kalten, aber frostfreien 
Raum oder legt sie einige Zelt In kaltes 
Wasser. 

Gefrorene Äpfel tauen in kalten, frost­
freien Räumen von selbst rasch auf. Zweck­
mäßig ist es. sie dann möglichst bald zu ver­
wenden, weil sie danach leichter zur Füuhils 
neigen. 

Gefrorene Eier werden am besten in Salz­
wasser aufgetaut. Man läßt in einer Schüs­
sel mit frischem, kaltem Wasser etwas Salz 
zergehen (etwa ein Elllöffcl auf zwei Liter 
Wasser) und legt dann die Eier hinein. Nach 
einer halben Stunde sind sie aufgetaut und 
gebrauchsfertig. 

Angefrorene Kartoffeln, die einen etwas 
süßlichen Geschmack haben, legt man am 
besten zuerst In kaltes Wasser, dem man 
einige Eßlöffel Essig oder etwas Salz zusetzt. 
Dadurch werden sie frostfrei und der süß­
liche Geschmack verliert sich weltgehend, 
meist sogar ganz. Solche Kartoffeln verwen­
det man dann am besten zu Gerichten, bei 
denen ein etwa noch vorhandener süßer Ge­
schmack nicht mehr stört, also etwa zu Kar­
toffelbrei mit süß-saurer Tunke. Sie lassen sich 
aber auch zu anderen Gerichten wie zu Puf­
fern oder Klößen verwenden. Wenn ein 
größerer Kartoffelvorrat erfroren ist, so läßt 
man die Kartoffeln bis zu ihrer Verwendung 
gefroren liegen und behandelt jeweils nur 
den kleinen Teil, der gerade zu einer Mahl­
zeit verwendet werden soll. Allerdings soll 
der übrige Kartoffelvorrat vor dem Eindrin­
gen weiteren Frostes geschützt werden. 

SPORT 
DeniicMaHl—Ungern—HaHen 

Deutschland—Italien, Deutschland— 
Ungarn, Italien—Ungarn haben ihre 
sportkameradschaftliche Verbundenheit 
auch in den letzten Jahren mit der 
Durchführiniff einer Anzahl von Länder­
kämpfen in den verschiedensten Sport­
arten bekundet. Um nun auch in der 
Kriegszeit diese durch den gemeinsa­
men Kampf Kesebene Freundschaft wei­
terhin zu pflegen, auf der anderen Seite 
aber auch die durch die Kriessverhält-
nisse bedingte Einsparimg von Terminen 

vornehmen zu können, haben 'die Sport­
führer der' drei Nationen den Plan ge­
faßt. eine Reihe der vorgesehenen bis­
herigen Länderkämpfe von je zwei Na­
tionen zu gemeinsamen Länderkampf-
Veranstaltungen der eng verbundenen 
drei Nationen Deutschland, Italien und 
Ungarn auszugestalten. 
^ Für das Jahr 1942 kommen folgende 
Sportarten zur Durchführung: Leicht­
athletik. Boxen, Ringen. Tennis, Fechten 
und Schießen. Die Ausdehnung auf wei­
tere Sportarten bleibt einer späteren 
Regelung vorbehalten. Schon in den 
näclisten Tagen sollen die einzelnen Be­
dingungen und Regeln für die verschie­
denen, wechselnd in den einzelnen Län­
dern zur Durchführung kommenden 
Kämpfe festgelegt werden. 

Ricblfesl in Planilza 
Zu den ersten Langläufen im Skisport 

gesellen sich nun auch Springen. Der 
e r s t e  g r ö ß e r e  W e t t b e w e r b  d i e s e r  A r t  i n  
der Ostmark wird vom WSpV Mühlbach 
in der Heimat Sepp Bradls am Hochkönig 
veranstaltet und wird wohl auch die der­
zeit am Arthurhaus trainierenden ost­
märkischen Springer zu einer abschlie­
ßenden Prüfung am Start vereinen. 
Einen Abfahrts- und Torlauf plant die 
Skiabteilung der BSQ Traisen, während 
auf der ausgebauten Planitza-Schanzc in 
Gegenwart des Gauleiters und Rcichs-
Statthalters Dr. Rainer das Richttcst 
stattfinden wird. 

: ^ Aßling hat auch gute Tischten­
nisspieler. Es zeigt sich immer mehr, 
daü die Sportier aus der Untersteier­
mark und dem Süden Kärntens für die 
größer gewordenen Sportgaue durch­
aus einen Gewinn darstellen. In der 
steirischen Fulihallmeisterscliaft haben 
sich Rapid Marburg und SO Cilli be­
reits schöne Teilerfolge holen können. 
Aber auch die Krainburger und Aßlinger 
Volksdeutschen sind schon jetzt im 
Sportgau Kärnten beachtlich starke 

Tischtennisspieler des 
UTB Klagenfurt weilten in Aßling mid 
wurden dort überzeugend gesclilagen. 

: Kommende Wiener Fußballspiele. A u c h  
zu den Weihnachtsfeiertagcn wird den 
Wienern ein nicht uninteressantes FuB-
ballprogramm geboten. Vier Vereine der 
Bereichskiasse, Wacker, FC Wien, Vlcn-
na und Admira, haben sich zusammenge­
tan und führen ein Rundspiel auf dem 
Wacker-Platz durch, das am zweiten 
Weihnachtsfeiertag (26. Dezember) be­
ginnt und am Jahresschlußsonntag (28. 
Dezember) zu Ende gebracht wird. 

LANDERBANK WIEN 
A K T I E N G E S E L L S C H A F T  

A N N A H M E  V O N  S P A R G E L D E R N  
K R E D I T E  U N D  D A R L E H E N  

NMwtoMmf: 
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MARBURG a. d. DRAU 
HERRENGASSE 24 • FERNRUF 23-17, 23-18 

G I R O -  U N D  S C H E C K V E R K E H R  
AN- U. VERKAUF VON WERTPAPIEREN 
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WIRTSCHAFT 
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Die Maul- und Klauenseuche 
Vorb^xcnde Maßnahmen xegen die 

Wie bereits berichtet, nimmt die 
Maul- und Klauenseuche im steirisclien 
Unteriande in der letzten Zeit neuerlich 
überhand, so daß sich die Behörden zu 
energischen Gegenmaßnahmen gezwun­
gen sahen. Aber auch jeder einzelne 
Landwirt ist im allgemeinen wie auch in 
seinem eigenen Interesse verpflichtet, 
rechtzeitig alle möglichen Vorkehrun­
gen zu treffen, um die Cinschieppung 
und die Weiterverbreitung der Seuche 
zu verhüten und nach Ausbruch der 
Seuche die durch sie verursachten wirt­
schaftlichen Schäden nach Möglichkeit 
zu mindern. Dieses Ziel kann durch Be­
achtung nachfolgtfider Vorsichtsmaß­
regeln erreicht werden: 

Während der Seuchengefahr ist die 
Neueinstellung von Rindern und Schwei­
nen möglichst zu vermeiden. Läßt sich 
diese Neueinstellung nicht umgehen, 
z. B. bei Ankauf eines Deckbullen oder 
eines Deckebers, so kaufe man ein ent­
sprechendes Tier nur nach vorheriger 
Schutzimpfung gegen Maul- und Klauen­
seuche. Beim Eintreffen sorge man da­
für, daß die Klauen beschnitten und ge­
reinigt werden, daß die Schwanzquaste 
bei den Rindern und der Unterbauch der 
Tiere mit 4prozentiger Duratninlösung 
gewaschen werden. Weiterhin ist ge­
sonderte Aufstellung und Pflege der an­
gekauften Tiere zu empfehlen. 

Fremden Personen ist das Betreten 
der Ställe und sonstigen Standorte der 
Tiere zu verbieten. Ein Zutritt sollte nur 
zum Wohnhaus, und zwar auf dem kür­
zesten Wege, gestattet werden. Ebenso 
streng ist von Besitzern, Melkern und 
sonstigem Stallpersonal das Betreten 
fremdet Stallungen zu vermeiden. Die 
Stalleingänge sind bis auf einen Eingang 
abzusperren. Vor diesem Stalleingang, 
den üehöftseingängen und vor der 
Haustür ist eine Vorrichtung zur aus­
reichenden Desinfektion anzubringen. 
Bei dem letzten Seuchenzug hat sich als 
besonders praktisch die Anbringung ei­
ner Seuchenschleuse vor den in Frage 
kommenden Eingängen erwiesen. Diese 
Seuchenschleusen haben die Form eines 
Holzrahmens aus 10 cm dicken Vier­
kanthölzern in einer Begehungstiefe von 
3 m mit einer 10 cm hohen Schicht aus 
Sägemehl, Torfstreu oder Torfmull oder 
auch von Moos. Dagegen hat sich das 
lose Hinstreuen von Sägemehl oder 
Torfmull ohne Ralimenfassung nicht be­
währt. Die Einstreu in der Seuchen­
schleuse ist täglich mit 4prozentiger 
Duraminlösung zu tränken. Bei Frost 
wird durch Einstreuen von Salz in die 
Desinfektionsmasse das Gefrieren ver­
hindert. 

Die vorbeugende Verabreichung von 
Oeheimmitteln ist zwecklos, da es bis 
heute noch kein Arzneimittel gibt, um 
die Tiere vor der Maul- und Klauen­
seuche zu schützen. 

Besondere Beachtung verdient die 
vorbeugende Desinfektion. Zur Durch­
führung dieser Desinfektion eignen sich 
jedoch im allgemeinen nicht die üblichen 
im Handel befindlichen Desinfektions-

EkiScblepf>ung und W^iterverbreltung 
mittel. Aus diesem Grunde sind bereits 
durch Erlaß des Reichs- und Preu­
ßischen Ministers des Innern vom 20. 
Oktober 1937 zur Desinfektion bei Maul-
und Klauenseuche nur 1 prozentige Na­
tronlauge oder Präparate zugelassen 
worden, die Natronlauge zur Grundlage 
haben, z.B. das Fertigpräparat Duramin, 
das, in 4prozentiger Lösung angewandt, 
1"/® Ätznatron, das heißt die zur Des­
infektion erforderliche wirksame Menge 
Natronlauge, enthält. 

Sollte trotz der vorgeschlagenen Vor­
sichtsmaßnahmen die Seuche in einem 
Gehöft zum Ausbruch kommen, so ist 
unverzüglich der zuständigen Polizei­
behörde der Ausbruch bzw. der Ver­
dacht der Seuche anzuzeigen, damit von 
Seite der VetOrinärpolizei alle erforder­
lichen Maßnahmen eingeleitet werden 
können, die einer Weiterverbreitung der 
Seuche hinderlich. sein sollen. Mit die­
ser Anzeige dient der Viehbesitzer nicht 
nur den benachbarten Viehhaltern, son­
dern auch sich selbst, da beim Unterlas­
sen der Anzeige der betreffende Vieh­
besitzer bei Verlusten aus Anlaß der 
Maul- und Klauenseuche nicht die ihm 
zustehende Entschädigung erhält und 

sich außerdem strafbar macht. Im An-
schluU an den Ausbruch der Scuche 
wird dann von Seite der Vcteriiiärpoli-
zei eine Impfung des verseuchten Be­
standes und häufig auch, den jeweiligen 
Erfordernissen entsprechend, eine Rinj?-
impfung zum Schutze der um den ver­
seuchten Bestand lieitenden Viehbe­
stände durchgeführt. Verwendung findet 
hierbei die von der Forschungsanstalt 
auf der Insel Riems hergestellte MKS-
Vakzine, die den geimpften Tieren in 
der Regel einen Sclmtz von fast einem 
Jahr gewährt. 

* 
Wirlscballsnolizen 

X Die Industrie- und Handelskammer und 
die Wlrtsdiaftskammer Steiermark In OraiE, 
BurRgasse 13, hält ihre Diensträunie von 
Mittwoch, den 24. Dezember d. J. 12 Uhr 
bis Montag, den 29. Dezember d. J. Be­
schlossen. 

X Ungarn berieselt 16.').000 iia. Den Kern 
des Planes einer großziigiKen Berieselungs­
anlage in der ungarischen Tiefebene bildet 
eine Anlage, die 120.000 Hektar berieselt. Sie 
wird durch das bei Tiszalök projektierte 
Stauwerk mit einem natürlichen OefäÜB s 
dem Theißfluß gespeist und durch einen 
Hauptkanal mit Wasser versorgt. Im ganzen 
ist daran gedacht. 165.000 Hektar zu berie 
sein. Der Bau der hierzu notwendigen Anla­
gen ist auf 15 bis 20 Jahre berechnet. Kr 
wird 18 Millionen PengÖ kosten. Die Wirt­
schaftlichkeit des Planes ist gegeben; denn 
die in der ungarischen Tiefebene durch sy­
stematische Berieselung zu erreichenden 
Mehrerträge werden die Ausgaben in kürze­
ster Zeit wieder ausgleichen. 

AUS ALLER WELT 
Das Ende des Schinderhannes 

Z\} den Restcii der alten Mainzer 
Stadtibefestigung gehört am Übergang 
der Altsladt zu den neueren Straßen­
zügen am Rhein der inässive viereckige, 
mit einem staitlichen Helm und vier klei­
neren Ecktürmchen versehene Holzturm. 
Im Volksmund nennt man ihn auch den 
Schinderhannesturm, seit der berüchtigte 
rheinische Räuber Schinderhannes in ihm 
festgehalten worden war. 

Schinderhannes, der sich zwar oft als 
Beschützer der Armen und Vergelter zu 
Unrecht erlittener Not aufzuspielen 
wußte, im Grunde genommen aber aus 
reiner Abenteurerlust ein wildbewegtes 
Räuberleben führte, war im Mai 1802 in 
der Nähe yon Limburg festgenommen 
und in Wetzlar, wohin man ihn zunächst 
gebracht hatte, als der gefürchtete Räu­
ber erkannt worden. Obwohl er bat, 
nicht auf das andere Rheinufer ausge­
liefert zu werden, kam er nach Mainz ins 
Gefängnis. Nach der Festnahme des Räu­
berhauptmanns gelang es auch, mehr als 
sechzig seiner Kumpanen habhaft zu 
werden. Schinderhannes mußte monate­
lang im Mainzer Holzturni an den Ketten 
liegen. Jeden Tag wurden die Räuber, 
stark gefesselt, vom Turm aus in das 
Kurfürstliche Schloß gebracht, wo die 
Gerichtsverhandlung stattfand. Die Be­
völkerung drängte sich derart zahlreich 
zu den Verhandlungen, daß schließlich 
zum Besten der Armen Einlaßkarten bis 
zu 24 Franken je Stück verkauft wurden. 
Schinderhannes war bei bester Stim­
mung. Er fühlte sich als Held des Tages 
und durch das von ihm hervorgerufene 
Aufsehen sehr geschmeichelt. Julie Bla­
sius, eine Bänkelsängerin, die oft in 
Männerkleidung an den Raubzügen des 

Schinderhannes teilgenommen hatte und 
mit ihm in wilder Ehe lebte, teilte auch 
das Gefängnis in Mainz mit ihm und ge­
bar ihm dort Anfang Oktober 1802 einen 
Sohn. 

Am 20. November 1803 wurde Schin­
derhannes, dem man mehr als ein halbes 
Hundert Verbrechen nachweisen konnte, 
zum Tode verurteilt. Mit ihm erhielten 
19 seiner Mitangeklagten die Todesstrafe. 
Die übrigen kamen mit Gefängnis, Ket­
tenstrafen und Verbannung davon. Julie 
Blasius erhielt zwei Jahre Zuchthaus. 
Bereits am nächsten Tage wurde die 
Vollstreckung des Todesurteils auf der 
Richtstätte hoch über der Stadt, auf dem 
Gelände des heutigen Stadtparks, vor­
genommen. Über 40.000 Personen waren 
aus Mainz und Umgebung herbeigeeilt. 
Die Todeskandidaten trugen nach alter 
Sitte rote Hemden. Schinderhannes wurde 
als erster enthauptet. In 25 Minuten wa­
ren die Hinrichtungen vollzogen. 

* 
a. Das höchste Postamt der WH, In­

mitten des ewigen Schnees liegt in einer 
Höhe von 3877 Metern in Tibet das 
höchste Postamt der Welt. Dieses Post­
amt von Phari-Jong ist auf Befehl des 
Dalai-Lama eingerichtet worden. Ihm un­
terliegt die Betreuung eines Telefon­
kabels, das die sagenumwobene Stadt 
Lhassa mit Indien verbindet. Das Tele­
fonkabel führt durch tiefe Schluchten und 

über gewaltige Gebirgsmassive des Hi-
malaya bis hinauf zu der höchstgelegc-
nen Station, die das ganze Jahr über 
vom Schnee bedeckt ist. 

lelzt nach NisikSsfen autUnienl 

(ScIicrl-Bil'Jerdicnst-Saebius-Autoflcx) 

Noch ist es Zeit, Nistkästen für die Vögel 
aufztihängen. Meisen und Spechte übernach­
ten im Winter gerne darin, sie gewöhnen sich 
also schon an die neue Wohnung und brüten 
später um so eher. Oft werdeti einmal auf-
jjehängte Kästen sich selbst überlassen mit 
dem Erfolg, daß sie nach ein bis zwei Jahren 
unbewohnt bleiben. Die bei mehreren Brüten 
übereinandergebauten alten Nester mit ihrem 
Ungeziefer sind daran schuld. Zudem beginnt 
das Nistmaterial leicht zu faulen und läBt 
auch den Kasten selbst schneller vergehen. 
Deshalb ist regelmäßiges Heinigen unerläßlich 

llnterhaltnagen in dea nSA 
Hanl 

»Es Kibt sicherlich Leute hi den USA, 
die möchten den Roosevelt gleich nach 
diesen ersten empfangenen Schlägen 
aufhängen.« 

»Aber schon nicht mehr mit Manila-
Hanf; den verwalten bereits die Japaner!« 

Der Allerweltsberator 
»Roosevelt hat die Polen beraten, die 

Franzosen beraten, die Briten beraten, 
die Griechen beraten, die Serben bera­
ten, die Kreter beraten, die Russen be­
raten, die Chinesen und die ThaHänder 
beraten, bloß einen hat er nicht beraten: 
sich selbst.« 

»Das hat er auch nicht nötig, was zu 
geschehen hat, das sagen ihm ja die Ja­
paner.« 

DeutMche Sprache 
»Japanisch muß doch eine furchtbar 

schwere Sprache sein.c 

»Das finde ich nicht: was sie jetzt der 
Welt sagen, das versteht ein jeder.« 

Weniger Arbeit, 
kürzere Anheizzeit, Wartung und Bedienung, zeitsparend, Ausschaltiirtf 
des Funkenfluges, Ausnülzung der Abgase, außerordentliche Einsparunjjf 
bis 250/0 bei Kohlen-Koksöfen durch den Brennstoff.Sparapparat, System 
Steinfeld, D. R. P. Interessenten schreiben an GROSS, MARBURU, 
Kärntnerstraße 3, Zimmer 16. 10034 

Kundmacliung 
Am 24. Dezember 1941 ist für alle Oefolgschaftsmltglieder 
in den Gast, und Kaffeehausbetrieben um 18 Uhr Betriebs. 

Schluß. 

Ausgenommen hievon sind: Bahnhofgaststätten, Hotels 
und sonstige Beherbergungsbetriebe. Gaststätten, die nur 
von Familienmitgliedern geführt werden, steht es frei von 
tier Kundmachung Gebrauch zu machen. 

Auf diese Weise wird den Betriebsführern die Möglich­
keit gegeben, die ersten deutschen Weihnachten gememsam 
mit den Gefolgschaftsmitgliedern würdig zu feiern. 

Das gastliche Publikum wird gebeten, ihre Abendmahl-
zelten in diesen Betriebsstätten so einzunehmen, daß der 
Betriebsschluß ohne Störung vorgenommen werden kann. 

Bundesführung 
Arbeitspolitisches Amt 

W. Pototschnik 

Möbliertes Zimmer 
sucht alleinstehender Herr ab 1. Januar. Zu­
schriften erbeten an die Seifenfabrik Zlato-
rog, Marburg. 10038 

Kaufe laufend sämtliche 

Arzneikräuter 
BiUten und Wurzeln gegen Kassa 

Walter Gremse 
KräutergroßhandlunK 

9725 Graz, Gartenaass« 22 

Vervielfältiger 
sowie sämtliches Zubehör prompt 9590 

a b  L a ^ e r  G r a z  l i e f e r b a r  

BUromaschinenhaus KARL KRAL 
Graz» Kr^Md^rstratse 32, Telephon 68-30 

Am 25«, 26. Dez. und 1 JKnner 

entfällt jeder Autobusverkehr 
10093 SiVdl. Autobui-Untarnvhm^n 

Jeder Untersteirer liest 
die „Marburger Zeitung!" 

10050 
Marbui'ö-'Drau, Herrensassc Nr. 23 

übernimmt Spareinlagen gegen Sparbuch und in laufender Rechnung zu bestmöglicher Verzinsung. -
Gewährt Darlehen und Kredite an Mitglieder, zu angemessenen Bedmgungen. 

Kassatstundeii taglicH von S tiis 12 Uhr. 
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Veränderung 

Im Handelsregister A II 60 des Gerichtes in Marburg 
an der Drau wurde am 12. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Mastek Franz 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Manufakturgeschfift — Kleinverkauf 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Schein Walter, Mar­
burg, bestellt. 

Firmazeichnung: Mastek Franz, Konfektionshaus 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
FirmenstampigUe die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf-
dillckt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

9972 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

ymränderung 
bn Handelsregister A 1.253 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 8. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Rosina Drago 
Sitz; Marburg 
Betriebsgegenstand: Gemiachtwarenhandhmg 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Pinteritsch Hrltz, Mar 
bürg, Aozengruberstraße, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf. 
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der ZivQverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

0967 Oezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
hn Handelsregister A 11 47 des Gerichtes hi Marburg 

an der Drau wurde am 12. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Vesna-Akkumulator Ing, I. <& F. Domicelj 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Erzeugung von Akkumulatoren, Batte­

rien und ihrer Bedansartikel, Ein- und Verkauf von 
elektrotechnischen Artikeln 

folgende Änderung eingetragen: 
Infolge der Einziehung des Vermögens der Firma 

wurde für diese der Wirt^hafter Herr ^hestag Ludwig, 
techn, Leiter, Marburg, Custozzagasse 41, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem%r unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der ZivOverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienstflelle Marburg a. d. Drau 

997t Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A I 100 des Gerichtes in Marburg an 

der Drau wurde am 1. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Josef Langerschek 
Sitz; Mahrenberg 
Betriebsgegenstand: Gemischtwarenhandlung 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Bauer Walter in Mah« 
renberg besteilt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor, und Zu­
namen beisetzt. 

Der Chef der ZivHverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner rechts, 

sichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau. 

9960 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A II 65 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 12, November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: I. Pregrad 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Mode- und ManufakturgroBwarenhand-
lung folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Kelbitsch Hans, Mar. 
bürg, Oamserstraße 12, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie* die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der ZivQverwaltung In der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a, d. Drau 

9973 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A II 41 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 10. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: RogliC Dragotin 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Geschäft mit Leder, Schuhmacher. 

bedarmrtikeln und Schuhen 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Wregg Wilhelm in 
Marburg, Bismarckstraße 13, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die WirtschafterbestellunKSStampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und 
Zunamen beisetzt \ 

Der Chef der Zhrilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte tür die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

9970 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A I 287 des Gerichtes in Martmrg 

an der Drau wurde am 8. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Lah Jakob 
Sitz; Marburg 
Betriebsgegenstand: Galanterie- a. KonfektionswarengeschSft 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Ribifsch Willi, Mar­
burg, Ooethestraüe, bestellt 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafternestellungsstampiglie auf-
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

9906 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
ha Handelsregister A II 10 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 8, November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Lah Romana 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Manufaktur, a. Konfektionswarengeachlft 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Sorko Friedrich, Mar-
bürg, MagdalenenstraBe 12, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivilverwaltung In der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

9968 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A I 105 des Gerichtes in Marburg an 

der Drau wurde am 26. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Lenart Franz 
Sitz: Pettau, 
Betriebsgegenstand: Manufakturgewerbe 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Wekfitsch Otto 
in Pettau bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf. 
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und Zu­
namen beisetzt. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner rechts. 

Sichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau. 

9960 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
fan Handelsregister A II 28 des Gerichtes hi Marburg 

an der Drau wurde am 8. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Anton Brenäi 
Sitz: Pettau 
Betriebsgegenstand: Eisenhaodhmg 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Donosa Josef in Pettau 
bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zhfflverwaltung ki der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

9969 Gezeichnet: Dr. Hartwig^ 

Der Politische Kommissar — Cmährungsamt 

ANORDNUNG 
In der Woche vom 22.-27. Dezember 1941 entfällt der 

Kälber, und Schweinemarkt am 23. Dezember 1941 und der 
Kindermarkt am 24. Dezember 1941. 

Es ist daher dem Schlachthofe kein Schlachtvieh anzu-
liefern. 

In der Woche vom 29. Dezember 1941 bis 3. länner 1942 
entfällt der Kindermarkt am 31. Dezember 1941. Der Ki^r-
und Schweinemarkt, Dienstag, den 30. Dezember 1941 findet 
jedoch statt. 

Die Anlieferung der Kälber imd Schweine hat daher am 
Montag, den 29. Dezember 1941 bis 18 Uhr zu erfolgen. 

Die zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche erlasse­
nen veterinärpolizeilichen Bestimmungen sind selbstverständ­
lich stets peinlichst genau auch hinsichtlich des Transportes 
zu beachten. 

Der Leiter des Ernährungsamtes; 

10091 Im Auftrage: Nitzsche. 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNG IN DER UNTERSTEIERMARK 
Der Politische Kommissar des Landkreises Marburg a. d, Drau 

Marburg, 18. Dezember 1941. Zahl: 136/2 

Auf Grund des § 4 der Verordnung des Chef der Zivilverwaltung in der Unter 
Steiermark über die Preisgestaltung in der Untersteiermark vom 9. Mai 1941 *in Ver­
bindung mit der Anordnung über die Preise- und Handelsspannen für Keltertrauben, 
Maische, Weinmost und Wein in der Untersteiermark vom 7. Oktober 1941 und mit 
Ziffer 9 der Verordnung vom 14. April i941, habe ich wegen Zuwiderhandlung gegen 
die Verschriften dipser Verordnungen gegen den Gastwirt Roman Falesch in Schleinitz 
eine Geldstrafe im Betrage von KM: 170.—, gegen den Landwirt Johann Hauptmann 
in Pöltschach Nr. 40 eine Geldstrafe im Betrage von HM: 200.—, gegen die Gastwirtin 
Aloisia Schifrer in Lapriach 35 eine Geldstrafe im Betrage von KM: 150.—, gegen den 
Besitzer Johann Löschnig in Radisell 62 eine Geldstrafe im Betrage von KM: 250.-. 
gegen die Gastwirtstochter Grete Mule in Rast eine Geldstrafe im Betrage von KM: 100.— 
und gegen Johann Jtig in Rast eine Geldstrafe im Betrage von HM: 60.— verhängt. 

Die oben Genannten haben im Monat Oktober Weinmost über den vom Chef der 
Zivilverwaltung in der Untersteiermark amtlich festgesetzten Preis gekauft bzw. verkauf! 

In Vertretung: 
10056 gez. R. A. Dr. Vennigerholz, e. h. 

leier Unlersleirer liest 
die liarHoroer Zeüongl 

Die Reichsbahndirektion Wien teilt mit: 10080 

Bezeichnung der Stückgüter 
im Eisenbahnverkehr 

Vom 1. Jänner 1942 an müssen im Eisenbahnverkehr die 
zur Bezeichnung der Stückgüter verwendeten Beklebezettei 
und Anhänger den von der &senbahn bekanntgegebenen Mu-
Stern und Vorschriften über die Beschaffenheit der Beklebe­
zettei und Anhänger für Eil. und Frachtstückgut entsprechen. 
Die auf Antrag besonders genehmigt gewesenen Abweichun­
gen von den amtlichen Mustern treten von diesem Tage an 
ausnahmslos außer Kraft. Die Güterabfertigungen werden 
Güter mit nicht entsprechenden oder nur behelfsmäßig er-
gänzten Beklebezetteln oder Anhängern zurückweisen 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Politische Kommissar des Landkreises Marburg (Drau) 

Marburg/Drau, den 18. Dezember 1941 

Verlautbarung 
Die Dienststelle des Politischen Kommissars des Landkrei­

ses Marburg/Drau bleibt für die Zeit vom 20. Dezember 1941 
bis einschließlich 1. Jänner 1942 für den Parteienverkehr 
gesperrt. 

Der Parteienverkehr ist während dieser Zeit nur im Er-
nährungsamt Abt. B gestattet. 
10094 gez. Töscher. 

DER POLIZEIDIREKTOR IN MARBURG AN DER DRAU 

ZI. V 41. 12/1941 Marburg, den 18. Dezember 1941. 

Kundmuchung 
Zur Bekämpfung der Wutkrankheit wird für das ganze Stadtgebiet Marburg a. d. 

Drau mit sofortiger Wirkung die verschärfteHundekontumaz verhängt. 
Es treten sohin die in Nr. 4 des Verordnungs- und Amtsblattes des Chefs der Zivil-

ver\\'altung in der Untersteiermark vom 21.'April 1941 angeführten veterinärpolizeilichen 
Maßnahmen wieder in Kraft. Im besonderen ist das freie Herumlaufen der Hunde und 
Katzen, ferner das Mitnehmen von Hunden in öffentliche Lokale und Geschäfte verboten 
und sind Hunde entweder an^ die Kette zu legen oder mit Maulkorb und Leine zu 
versehen. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden gemäß Punkt 9 der Verord-
nung des Chefs der Zivilverwaltung in der Untersteiermark vom 14. April 1941, Ver. 
ordnungs. und Amtsblatt Nr. 1, strengstens bestraft. 10055 

Der Polizeidirektor: 
Dr. W a 1 1 n e r, e. h. 
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Kleiner ünzeioer 
niiwiiiitiiiiuiui(iuiiiiuiiu(iiiitiiiuuiuiiiui)iiuiuiuuiiiuiiiuiuiiiiNiilllllllllHllllU 
Xm Tnee vor Trschelnen um 16 Uhr »Kleine Anzeitcn« werden aur cesio Vorernscndun« de» Brfraitey 'auch 
in tditigen F3rlefmarkcn> aufgenommen MindesuehOhr für eine Kleine Anzelse RM t — 

icUti Wuri küftiei 10 K|it Ua» leii 
gedrucktes Wort 2ü Rpf Der Wort 
ir«i» tl*l bis tp II Hxchstt^n wort. IlfferrtMhr (MonworO ^ Rp1 b«| Stallenicsucheii U R»t für 
'erlannte Zuscndune von Kennwort-aritlaa «Mrrfti H Rpt Porta bfi-
rechnet Anzeigen • AnnafiTnesctiluB 

Sammelt Abfälle I Altpapier, 
Hadem, Sclineiderabschnitte, 
Tcxtilabfälle. AUeiien, Metalle, 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar-
biir{7, Draugasse 5, Telefon 
26-23. 7052-1 

VERNICKLUNQ, VERCHRO* 
MUNO jeder Art Qegenstände 
tut und billiK bei »Ruda«, 
.Marburg, Landwelirgasse 5. 

2478-1 
Tausche abi{eschloss«n« ZweU 
Zimmerwohnung im Zentrum 
mit c'hen»okher 3—4-Zim-
mcrwohnung im Zontrum. 
Zuiilcich wird Zweizimmer­
wohnung im Zentrum Cillis 
getauscht mit 3-r4-Zimmer-
wohnung im Zentrum Mar-
hurgs. Antrage unter »Cilhc 
an die Verw. H037-1 

ßuchhaltungsarbeiten, wie 
Anlagen, Bilanzen ühcrnimmt 
Lesjak', Marburg, Bismarck-
straße 3/1, links. 10060-1 

öOOO m* Feld und Wiese in 
Rotwein zu verpachten. Zu­
schriften unter >Feld 60(K)« an 
die Verw. 10108-1 

Grundstiickverkehrsges. Graz, 
JungfwnKaase 1, Ecke Her 
rengvsse, Komm.-Rat b!lfia 
Kohlhaupt u. Co., vms. Wie­
ner u. Komp., Realkan?lei u. 
Oebäudeverwaltunif (ßegrj 
1006) suchen dringend für 
vorgemerkte Käufer Villen, 
Zins-, Geschäfts- u. Wohn> 
häuser, Gastatitten. Land­
güter. Industrien u, Bauplätze 
in jeder Größe. Fernruf 0!i-62 

9582-2 

Die alteingeführte Realkanzlei 
Emil Kieslinger, Graz, Maria-
hilferstraße 3, sucht für zah-
lungskräftige Käufer Realitä. 
ten, Häuser, Gasthof^ Gast­
häuser, Geschäfte, rabriken 
und Villen. oniS 

Kaufe Cinfamilienvilia, Stadt* 
nähr, bar. Anton Klinger, 
Studienrat, Cilli, Sachsenfel-
clerstraße 6. <>914-2 

l^indwirtschafien, Weingarten, 
besitze, Häuser, Villen, Gast-
und Kaffeehäuser, Geschäfte, 
Sägewerke, Mühlen sowie 
Realitäten jeder Art für vor­
gemerkte Käufer dringend 
gesucht. — Mehrere gute 
Tauschgeschäfte. Realk. M. 

Benno Eggers Ww., Graz, 
Neutorgasse 47, Femruf 33.40 

10040-2 

Kleines Landhaus mit schö­
nem Obstgarten, Ackergrund, 
zwischen Spielfeld—Cilli oder 
Windischfeistritz, Straßen-
näiu', von Privat zu kaufen 
gesucht. Nähere Details un­
ter ^Bar 12.000« an die Ver­
waltung d. Bl. l(XM8-2 

Ziegelei, 1 Schuppen ^PXIl, 
I Schuppen 'JOXn, Einfami­
lienhaus, kleiner Ringofen, 2 
Joch Grund, Lehmerde, K m 
tief, zu verkaufen. An/utrageii 
Windenauerstraße I. H)10U.2 

Altes Gold - Silber - Münzen 
und Zahngold kauft Gold-
fichmied A. Stumpf, Mar­
burg, Kärntnerstraße 8. 

7469-3 

RoBhaw (Schweifhaar«) so­
wie schöne Mähnen kauft 
Pischbach, O. Kernstockgas-
se 1, Marburg. 9710-3 

Starkbereiftes Knabenrad, Ein-
ser.Größe, für achtjährigen 
Buben dringend zu kauler^ 
gesucht. Dr. Bertsch, Schön­
stein. 10026-3 

Schreibmaschine und Rfchen* 
maschlne kauft Kowatsch, 
Marburg, Obere HefreiiBas^a 
Nr. 14. ^23-3 

I l lanerTEdelroUer, 
Weibchen 
Geschenk 
Nr. 21. 

1. Säneer n, 
das scnönste 

Fiedler, Mühlgasse 
10025-4 

CoM^h zu verkaufen. Adr. 
Verw. 10033-4 

lanmo« an 
10013-3 

Kaufe Pianino, gut erhalten. 
Anträge unter »Piani 
dte "Verw. 

Kau(e laufend jede Anzahl 
alter (auch zerbrochener) 
Gnunmophonplatten. Tausche 
gegen neue Platten. Radio-
Gesidiäft Pifhler, Pettau. 

10039-3 

Schäne schwarze Abendjucke 
mit gruBeju Hermelinkragen 
zu verkaufen. Zu besichtigen 
nur Samstag und Montag, re-
getthoffstraße 23/11. 10093-4 

I Verschiedene gebrauchte Mö­
belstücke zu verkaufen. Cilli, 
Prinz-Eugen-Straße |8, I. St. 
rechts Anfragen zwischen 10 
und 12 Uhr. 10087-4 

i)tt)tzflügel oder Pianino wird 
gekauft. Anträge unter »Fei­
ertag« an die Verw. 10014-3 

Hölzernes Kinderbett zu kau­
fen gesucht. Angebote unter 
»Prompt 257« an die Verw. 

10016-3 

Perserteppiche und Brücken 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter iBrütken« an die Ver-
waltung. 10020-3 

Kchlafzlmmer, neu oder ge­
braucht, zu kaufen gesucht. 
Anträge unter »Pettau« ftn 
die Verw. 9004-3 

Kaufe alte oder neue Gitarre. 
Anträge unter »Gitarre« an 
die Verw. 0948-3 

Chaiselongue öder Coü^, 
auch gebraucht, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 
»Couch« an die V. 10062-3 

Einfacher Kasten und tpittel-

froßer ebensolcher Tisch zu 
aufen gesucht. Anträge an 

die Verwaltung unter »Einfa­
cher Kasten«. 10061.3 

Brockhaus. Lexikon, letzte 
Auflage^ zu kaufen gesucht. 
Anfrage Verw. 10076-3 

Eine Schreibmaschine zu kau-
fen gesucht. Anträge unter 
»Gut erhalten 4279« aii die 
Verw. lf)0H5-3 

Kaufe modernen Schreibtisch, 
versenkbare Nähmaschine. 
Stiefel Nr. 43—44. Fuchs, 
Bahnhofstraße 4/11, Tür 5. 

10072-3 

Kaufe modernen Puppenwa­
gen, tausche auch Sportwa-

6en dafür ein. Magerl, 
hlandgasse 3 (Kettejeva). 

9738-3 

Preßhefe, täp[licH frische bei 
Werhunz, Reiserstrafie 22, im 
Ilüfe. Fernruf 24-36. 8314-4 

Automatische Plus-rMfnus. 
Waage, 15 kg, jeder Teil­
strich 1 g, mit Tara-Vorrjch-
tung zu verkaufen. Triester-
straße 4, Pojierbfh, Ci^mek. 
^ 

Eine orima Stoppuhr (Star-
ter), Wickelgehäuse, zu ver­
kaufen. An*ufr. tägl. von 
12.:iü—13.30. Adr. Verw. 

9917-4 

FutterschneMma^Chine auf 
Motorbetrieb, in gMteni 
stande, zu verkau^n. Anton 
Wlndlsch, Rann, Pettau 

lftllQQ-4 
VerkaMfc Kinderspielzeug, wie^ 
Dampfniaschine, Schwebe­
bahn, Luftgewehr. Telegraph, 
Tanks, Soldaten, Dampfschift. 
Cilli, Bahnhofgasse 11/11. 

' 10084-4 
Vtollne zu verkaufen, Flieder 
gasse 7. Thesen. 10078-4 

Oolielin'^BUd.ßtunien, Hand-
arbeit, 60X80, zu verkaufen. 
!:'rauengasse 7, llerbufger. 

10081-4 
Outerhaltenes halbes 8chlaf. 
Zimmer, Roßhaar, uiul ein 
Herrenfahrrad zu verkaufen. 
Anfragen TriesterstraKe 1, 
Altwarenhandlung Kikel 

10083-4 

Ein neuer Tischsparherd zu 
verkaufen. Magdalenengasse 
Nr. 70. 10058-4 

Schlittschuhe samt Schuhen zu 
verkaufen. Parkstraße 14. Par­
terre Jipks. 100994 

KdälfDllcMp zu 'verkaufen. Osim, 
Prinz-Eugen-Straße 23. 

TniÖ2.4 
2u yärkauteh l moderner 
Schreibti^h, hart, Bücherka­
sten un4 vertchiedene andere 
Möbelstücke. Zu besichtigen 
Sonntag .vormittag von 10 ms 
II Uhr. Marburg-Thesen, Pet-
tauerstraße 47. IflOaS-a 

Junge Schäferhunde hat abzu­
geben Gutsverwaltung Brand-
hof, Brunndorf hol Marburg. 

10106.4 

Kinder.Sportwagen, fast neu. 
zu verkaufen. Anfragen; 
Brunndorf, Felix-Dahn-Gahse 
lO-l. 10011-4 

& ¥emlelei» 

Oeschäftslokal, mit Neben. 
räumen (Magazin) und 1. 
Stock-Wohnung, sofort be­
ziehbar in Pettau, Unterstejer 
— Hauptplatz — im Zentrum 
der Stadt. Anfragen bei Anna 
Schäffer. Pettau, Hauptplatz 7 

10024-5 

Komplette Qeschäftseinrich-
tung ist sofort zu verkaufen. 
Anzufragen: Adolf-Hitler-Platz 
Nr. 4 im Geschäft. 9780-4 

Verkaufe Pianino, gut erhal-
ten. Färbergasse 7. 10012-4 

Tausche Zweizimmerwohnung 
mit gleichwertiger in Wien für 
ca. 10 Monate. Ehrliche Wie­
ner Familie möge sich melden 
in der Verw. 10071.5 

Arbeiter wird auf Wohnung 
und Kost genommen. >^nfra. 
gen: Tautschar, AHerhoiligen-
gasse 5/1. 10086-5 

Lokal und Werkstätte, alter 
S c h u h m a c h e r n o s t e n ,  a u c h  f ü r  
anderes Gescnäft geeignet, zu 
verpachten. Windenauerstraße 
Nr. 1. 10110-5 

Mdbl, Zimmer mit'separ, Ein­
gang zu vermieten. Magda­
lenengasse 71. lOCSl-5 

Schöneil Gesch^ftsjoHal in der 
Herrengasse zu verfnieten. 
Angebote unter »Repräsenta­
tiv« an die Verw. 10105-5 

Schön möbliertM Zwaibttt-
ziipmer, sonnig, ruhige Lage, 
zu mieten gesucht. Zuschrif­
ten unter »Villenviertel« an 
die Verw. 9932-6 

Reines, möbliertes Kabinett, 
beheizbar, mit Beleuchtung, 
für alleinstehenden Staatsbe­
amten gesucht. Anträge un­
ter »Staatsbeamter« an die 
Verw. 10006-6 

Möbl. Zimmer gesucht von 
Beamten, Stadtmitte oder 
Nähe Bahnhof, Anträge unter 
»Rein« an die Verw. 10007-6 

Suche (S.;j|n^erw«ihwng 
mit Küche und Bad, welche 
freiwillig tlurph Wegzug ge­
räumt wird. Adr. Verw. 

1U043-6 

Beamter sucht nti>bl. Zimmer 
(DaiiermieterJ per l. Jänner. 
Anträge unter »Weinbau« an 
die Verw. 9944-6 

iiparherdzimmer oder kleine 
Wohnung (auch Hausmeister-
bfclle) in der inneren Stadt 
zu mieten gesucht. Anträge 
unter »Pünktlicher Zahler« an 
die Verw. 10019-6 

Retn möbliertfs Zimmer wird 
von Staatsbeamtin gesucht. 
(iefi. Zuschriften unter «Bald. 
n1^g%^st^ an cliti V. I())0t-6 

Gesucht wird ein leereq Hpaf' 
herdzlmnier, Anträge unter 
»Sparherdzimmer« an die V. 

10098.6 

Klavierstimmer, Wiener Schu­
le, übernimmt Stimmitngen 
und Reparaturoii aus­
wärts. Tegetthuftstraße 53-1. 

10010-7 

Ituchc ab 1. JiTnner als 
Magazineur, Schreiber, Zeich­
ner oder Inkassant. Angebote 
unter ^2 bis 250 RM« an die 
Verw. 10107-7 

Suche' Stelle'als Känzleihilfs-
kraft. Anträge unter »Ehrlich« 
an die Verw. 10111-7 

Hollfiiehinailfi» versiert, selb-
ständig, sucht Posten als 
liolzeinkäufer, Sägewerkslei­
ter in größeren Unternehmen. 
Geht auch auswärts. Antritt 
sofort möglich. Anträge unter 
:^Holzfachmann« an die Ver­
waltung. 10066-7 

Suche Stelle als. H^Mnefi** m 
der Umgehung Marburg ab 
1. Jänner. Adresse in der Ver. 
waltung. 10070-7 

Volksdeuiach«^ Midfl, mit 
Büroarbeiten vertragt, Steno­
graphie und Maschlnschreib-
kenntnissen. sucht Vprtnmens. 
stelle. Zuschriften erbeten un-
ter »Vertrauenssteile 25« an 
die Verw. 10092-7 

unni 
CIUN 
roiM 

lür ialdaii«!« Bmm <ier Pi«aen. dl« viel 
stehen und )^ehen p verachiedeneo 

Pr»i»l»fen. 
d s r a t u n f f s t t e l l e n  

ZUM INPIANIK, Graz, Harrvnfaw 28 
neben Gate Herrenhol,  

OUMMIHOF, Grai. SpergaiM 4 
neben Lueifg. sowie 

MAUINHIll, Orai, AlbrathlgaM* 9 
V a r i a n g a i i  S | «  M a a t h a r k «  

Suche ein anständiges MAd* 
chen für alles, das auch ko­
chen kann. Anfr. Qerichtshot-

asse 9, Parterre rechts, Mar-
urg. 10067-8 

OUtM SUfien 

Vor EiqatcilaBi von Arbeitt« 
kräfte« apB dit  ZiiatimmMPf 
des •asländlpten Arbeitsamir* 

eioKebolt werden. 

i 

. TK^^Hiteir^ensP^ î̂  
männer in den gesetzten Ge­
bieten'im Westen gesucht. In 
Frage kommen insbesondere 
Penstonlsten, Panffnaftipflifi' 
g(gf, ßeriifs- u. Werkinvalide* 
(iünstige Arbeits- und Lohn­
bedingungen, freie Verpfle­
gung, Unterkunft. Meldungen 
und Auskünfte heim AfbcW®-
ami Marburg-Draii, Jichiller-
straße 37, I. Stock, Tür 14, 
und bei den Nebenstellen (an 
den Amtstagen) Windiscn-
feistritz, Windischgraa und 
Gonobitz, ferner beim Ar-
beitsfimt Pettau, Mädthen-
heimstraße 10, Parterre, Zim­
mer 7 und dessen Nebenstel­
len Ober-Radkersburg und 
Friedau sowie beini Arbelts­
amt CHIi, BahnhufstraBe. Ver­
mittlungsstelle für göwerb-! 
liehe Berufe. 9737-8 

Verkäufer oder Verkäuferin, 
auch mit nicht beendeter 
Lehrzeit für (iemisthtwaren-
handlung am Lande gesucht. 
Antr. unter »Kauf- und Gast, 
hans« an die Verw. 9889-8 

HauagehRfin wird sofort oder 
mit 1. Jänner aufgenommen. 
Adresse in aer Verw, 10069-8 

Nette, perfekt deutsch spre-
phende Köchln für alles ge­
sucht. AnjEufa-agen Dr. v. Ra-
dics, Mcllingberg 2. 9635-8 

Wäscherin wird für Privat­
haushalt gesucht. Adresse In 
der Vörw. 10074-H 

Für 15. Jänner oder früher 
wird gesucht varliBIlches 
Mädchen, selbständig im Ko* 
chen und jeder Hausarbeit. 
Hutgeschäft Leyrer, Herren-
g^eji2. 10075-tt 

Für zwei «der drei Stunden 
am Nachmittag wird ßedic. 

, nerin gttsiicht, Reiß, Schmidt 
rergasse 8/)I links, bis 10 UHr 
VQfnijttag. 10082-8 

Tüchtige Damen^rlseurln wird 
sofort aufgcnommün bei M. 
Fettich-Frankheini. 0800-8 

Xlt^es, ordnungsliebendes 
rlausmeisterehepaar wird auf­
genommen. Luthergasse 5-1 

9894-8 

Chef köchln für ein grüßerea 
[»elikatessen-Restaurant für 
sofort gesucht. Anträge unter 
»Chefköchln 7« an die Ge­
schäftsstelle Marburger Zei­
tung, Cilli, Adolf-Hitler-Platz. 

10088-8 

hmdi - yttiutk 

Eine SehFatbkrafl wird sofort 
aufgenommen. Antr. an den 
Bürgermeister der Gemeinde 
Jakobstal. 0026-8 

ülenstmädch^i mit Koch-
kenntnissen,, wird sofort auf­
genommen. Woschinegg, 
Kärntnerstraße 13. 10017-H 

Perfekte, deutschsprechende 
(fausgehiltin für l. Januer 
gesucnt. Anzufragen Sack­
gasse 6. 

Verkäuferin für Spezerei nach 
Pettau wird sofort aufgenom­
men. Anträge unt. »Deutsch, 
sprechend« an die Verw. 

10051-b 

Ein goldcnöf Siegelring wur­
de in f>Bttau-Bahnhof oder im 
Zug Pettau—Marburg verlo­
ren. per redliche 
Hä)t eine hohe Belohnung. 
Abzugeben in der Marburger 
Druckerei. 10023.9 

Qelbar LaderhandKhiUi am 
17. Dezember abends Adolf-
Hitler.Platz—Pomgasse verlo. 
rcn, Qegen Belohnung ß^zu-
beben wiserstraße 6/1 rechts. 
* I006a.a 

BQfonlnHIHs Rodwifi 
Wien IV., Prlni Bugenstraße 

10036 8 Nr. 34/23. Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise. Einhei­
raten. Sofort Verbindungen. 
Tausende Vormerkungen. Kät 

Handelsangestellter sucht pas­
sende Stelle. Anträge erbeten 
unter »Dauerstellung« an aie 
Verw. 10070-7 

Weber, Spuler(innen), Zwir-
npr(lnnen), Spinner(innen) 
werden aufgenommen. Aut 
träge unter »Dringend« an 
die Verw. l(K)42-8 

Bedienerin, chrlich, deutsch-
sprechend, für 3 Tage wö 
cchentlich samt Kost gesucht 
fijr 1. Jaiincr. Anzufragen: 
Endl, Obere Herrengasse 4. 

9000.3 

Tüchtiger Pianist wird ge-
sucht. Anzufragen im Cafi 
Kathaus. 10104-8 

Bedienerin f ü r  s c h ö n e s  A u f *  
räumen gesucht. A(ir. in (^er 
Verw. 10100-8 

Bedienerin für einige Stunden 
vormittags gesucht- Hermann 
Schacht, Nagystraße 14. 

I00e7-S 

Schuldlos ^geschiedener Fuhr, 
weriubesitiiari 37 Jahre alt, 
mit edlen Herzensgefühlen, 
solid, in der Nähe Marb^^8, 
sucht zwecks sofortiger Eiie 
Lebensgefährtin. Lichtbild er» 
wünscht, wird ehrenwörtlich 
retourniert, Unter »Lapdiuft« 
an die Vvrw- I0(»29-I0 

Ältei«r Herr, Witwer ohne 
Kinder, vermögend, sucht Be­
kanntschaft mit alleinstehen­
der, unabhängiger Frau 
zwecks Ehe. Anträge nur mit 
voller Adresse unter »Einsame 
Weise« an die Verw. 10077-10 

Weicht Fmn od. Herr kommt 
öfter mit Herrn Deutsch kon-
veraieren. iRapid«, Mellinger-
strafte 1. lüQOörll 

Qemurzkuchen nach 

M dkfif Marmelade werden mit Iß dkg Statil)i;^pl(V 
gut verrührt und geriebene Zitronenschale (oder 
f̂lî rCitraktl fine Me^sfrspitzf Zin îersatz, Ma )(g 

Mehl, mit einem Päekehen ^^MB-Pulver Innig ver­
mengt. V« Liier Magermilch und eventuell 5—Q dkg 
grobgehackte Nüsse dazugegeben. Diese Masse 
wird In einer gut geleiteten bemehllen Form bei 
Miltelhitze langsam zirka Stunden gebacken. Er­
kaltet wird der Kuchen durchgeschnitten und n»|l 
Marmelade gelullt, (tvenluell mit ^uckerglasur 
überziehen.) Der Kuchen soll zwei Tage vor Ge­

brauch gebacken werden. 



Sdte 11 

IBernactisu 
oitUmgmft 

Achtung, Pettau! 
Die EMriieversorguflg Sädstelennark A. Q» 
Betriebsstelle Pettau, gibt bekannt, daß we­
gen dringendef Arbeit am Kabel (Speiselei-1 
tung für die Stadt Pettau) die Stromliefening ' 
am Sonntag, den 21. Dezember 1941 ab 8 Uhr j 
unterbrochen wird. Die elektrischen Anla­
gen sind trotz Abschaltung als unter Span­
nung zu betrachten. Die Dauer der Arbeit 
kann nicht genau festgesetzt werden. 

10084 E. V.-SUd, Beirlebsstelle Pettau 

Z e r l p l i e t e r u n g  t ( t  I m i n e r  c o m  U b f t j  
roer Ach Oasf^en auf ein beftlmmtee Ziel 
honzentrlrrt/ Der n>lrö auch Erfol9 haben. 

E i n  r o l c h t l g e d Z l c t ,  
6a0 fleh leöer lenen 
müßte/ tft Da« eifrige 
Sparen. Rüchhalf, Zu> 
frieOenheit, Sicherhett 
gibt ein Sparhaften« 
buch. Ee lohnt fchon^ 
Olefem einen 7tel hon* 
tequenc zuzu(trebenl 

«T«I1 

Stadt- und Kreissparkasse Marburg a. d. Drau 
Kreissparkasse CHli, Sparkasse Radkersburg, 
Kreissparkasse Pettau, Kreissparkasse Trifail, 
looift Kreissparkasse Rann (Save), 

Patritz Dunkler 
Stempelfabrik .Vulkan" gegr. 1885 

S t e  m p e l  
G r a y i e r u n g e n  

Burowaren 

Grair ••̂ •tiiiytlr« M <9-14 

-.'76 

fla alte lebensmitlellijiidler: 

B 
dl 

Luftschutz - Verdunkelung! 
I grün, mit Schnurzug, komplett montage-

fertig, in jeder Grofie und Menge nach 
Maßangabe lieferbar durch 

Fa. A. Sch«lfing*r, Grai, Hcrrangast« 7 
Ruf 0584. Postversand! 

der Krell« ClUI mi Trlfail. 
Am 24.12.11. OKlinittaiS und am tonstaf 
lleil 27.12. L f. bleiben unsere Verkaufsstellen 

geschlossen. 
10^ eiossiArnis-BBSBUSCiAPr aiu 
ieeeeeM>eeeeMfeieeeweneeeiMee«M 

Erstklassiger 

Weiigartei-Fachinain 

1. B D B R 
T R E I B R I E M E N  

FÜR INDUSTRIE, HANDEL UND HANDWERK 

wird für Weingutsbesitz mit 70 Joch 
Rebgrund als Verwalter gesucht. Anfra-
een an die Verwaltung unter »Weinguts­
besitz 70«. ^86"* 

Ich gebe meinen geschätzten Kunden be­
kannt, daß ich mein Installationsgeschäft 
ab 22. Dezember 1941 bis 4. Januar 1942 
w^gen Gefolgschaftsurlaub geschtossen hat)e. 

ffi0. Otto KHimmnn 
Installations-Untemellfnen, Marburg, 
Mellingerstraße 23. 10032 

AbKlirMWi? { 
Ainiclmei? 

M m l n l  
ftiffküpittttt 

lassen, ist besser, genauer 
und billiger. Kopist, Fotoko­
piestelle: Kontrollbüro für 
W i r t s c h a f t s b e t r i e b e ,  G r a z ,  
Grieskai 60, Ruf 67-95. Über­
nahmsstellen zu vergeben. 

8875 

S A T T L E R -  U N D  
SCHUHZUOEHÖR-
GROSSHANDLUNO 

SPEZIALOESCHAFT 
FÜK SATTLER 
RIEMER texr 

TASCHNER 
TAPEZIERER 
FACHMASCHINEN 
UUMMI ALLER ART GRAZ 

GRIESGASSE 22, RUF 03-51 

n i E  B E K A N N T E  
W E LT MA R KE 

K .  k a r n e r  
- BituMir - "k 

tJatarvIcC-

Elar. 41* bi Oor««t»l ainfala# woiM, 
pMian bafm Kmdtm iMM* «mm ^ wann 
[^•n mit «IfMr 
»tumplM Saft« AnÄlWrt. lia*t 
olHroudiny*h#feua,wenniMe^8«Wen-
popiar CaNoplianl gawidtak adw in 
pataandalainaMidcchaaimWouarkafnmtn. 

— und wa» «richtig Uta ötm Urne Unnau fadamlt 
vnbadanklUli antnomm«fi «ad «wgaWst wardani 

Unsere herzensgute Mutter 

Maria Lorbeh, mt. Pelek 
Oberkondukteurswitwe 

ist heute um halb 18 Uhr nach langem Leiden im 58. Lebensjahre gestorben. 

Begräbnis ist am Sonntag, den 21. Dezember 1941 um 15 Uhr aut 

dem Franziskanerfriedhof. 

Marburg, am 19. Dezember 1941. 10112 

Anton und Marie Prelesnik geb. Lorbek, Hanl und Valentin Kukowitia. 

Dia untanaichnatan GaldinttHuta gaban bakannt, 
dast ila anlVtslich dar WaIhnacMtfalartaga Ibra 
Schaltar auch am 

SAMSTAO, dan MinWOCH. dan 

DfZiMMER 1M1 DEZEMUR 1941 

GESCHLOSSEN HALTEN. 

Craditanstalt-Bankvaraln 
FIHal« Marburg a. d. Drau 

UiiMiarbank Wlan A. G. 
FHIala Marburg a. d. Drau 

Ralffaltanlcassa Marburg a.d.D. 
Stadt« und Kraittparkatta 

Marburg a. d. Drau 
Hauptanstalt und Zwalgitallan 

VoHuliank 
Maiburgar Kraditanttalt a. G.m. b.HH 
Marburg a. d. Drau 

Craditanttah-iankvaraln 
Flltal« Clin 

KraUaparkatsa Ciiil und Fiiiai«n 

Ralffaitankaua Clili 
Veiktbank a. G. m. b. H., Clill 

Von tiefem Schmerz gebeugt teilen wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit, daß unsere innigstgeliebte, unvergeßliche Frau, gute 
Mutter, Grotimutter, Tante, Frau 

Maria Pletenchek. it Goldiano 
am 19. Dezember um 10 Uhr vormittags nach kurzem, schweren Leiden 
für immer von uns geschieden ist. 

Die Beisetzung unserer teuren Heimgegangenen findet am Sonntag, 
den 21. Dezember um 16 Uhr von der Aufbahrungshalle des städtischen 
Friedhofes aus statt. 

Cilli, Schönstein, Pfaffstätten bei Baden, 19. Dezember 1941. * 

In tiefer Trauer: Josef Pleterschek, Gatte; Ludwig, Ferdinand, tidmund, 
Söhne; Alberta Pleterschek geb. ^tgoy, Schwiegertochter, Maria, Antonia, 

Anna, Enkelinnen. Familien Pleterschek und Gründler. 10113 
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Sc«* tl iMsilienet ZeHmt« 30^'. DetetnSer Nwmnwf 335/326 

;^ft^^t^AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA^ 

Stadtth»at#r Marburg an dar Drau 
Samstag, den 20. Oezetnber, 20 Uhr 

MONIKA 
Optrttte hl 3 Akten von Nko Dwtol 

Somtag, den 21. Dezwntw 
Nachmittagsvorstellung, 19 Ulir 

Hänsel und Qretel 
Märchenoper in 3 Bfldefn von E. Humperdhick 

Abendvorstellung, 20 Uhr 

WIEMERBLUT 
Operette hi 3 Akten von Johann Strauß 

Montag, den 22. Dezember, 20 Uhr 

MONIKA 
Operette In 3 Akten von Nico üostal 

Ulenstag: »Die Entführung aui dem Serail«. 
Mittwocn, 15 Uhr: »Uer üöldschatz am Bachem« 

(Kindervorstellung), abends spielfrei. 
Donnerstag, li Uhr: »Der Goldschatz am Ba­

chem«. 15 Uhr: »Hänse] und Qretel«. 20 Uhr: 
»Wienerblut«. 

Freitaie, II. Ulir: ^^L)er Goldschatz am Bachern«. 
15 Uhr: »Hänsel und Qretel«. 20 Uhr: »Mo. 
nlka«. 

Samstag: »Meine Schwester und ichc. 
Sonntag, Nachmittagsvorstellung: »Die Entführung 

aus dem Serail«. Abendsvorstellung: »Wie. 
nerblut«. 10057 

Dmm »tMmmim WmIhmmtMmtmathmmk t Mn 
Z«0lf«rbf0<li**fllrd«aSI«cMIMafbrNafaiir0 
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SIeiilacher HplmatliMad Amt VolkbildiMi^ 

Theaterring' IL 
MosUf» 23* Dtiwabar 1̂ 1 

M O N I K A  
Operette in 3 Akten von Nico Dostal 

BURG-KINO Kemnii ^2-1V 
Heute  1 6 , 1 8 - 3 0 , 2  l U h »  

Steirischer Heimatbund — Amt Volkbildung 

Gastispiel Steirische Volksbühne — Graz 
Freitag (Stefanitag), 26. Dezember 1941 

Götz-Saal, 20 Uhr 

I Katzensprung ins Glück 
Volksstück in 3 Akten von Hart! Vitus 

Spielleitutig; Willibald Frankl 

Eintrittskarten von RM. 0.60 bis RM. 2.50 
in der Vorverkaufsstelle des Amtes Volk­
bildung, Tegetthoffstraße (Ecke Gerichtshof­

gasse 1) erhältlich. 

Die Geschäftsstelle ist auch am Stefanitag 
von 9__12 Uhr geöffnet. 

Bei Beginn der Vorstellung werden die Saal­
türen geschlossen. 10044 

l̂iUqut! AismsiäMk 
aller» Art übernimmt zu den kulantesten Be­
dingungen für die gesamte Ostmark und 
auch Altrelch der 

AlpeniandischeKreditorenverein 
GRAZ, SchAnaugasse 3, Ruf 6879. 

Inkasso, Auskünfte, Beratung. 8165 
Beste Referenzen aus Steiermark liegen vor. 

BirRenstämme 
astfrei und kerngesund, frisch goschlflgert, 
20 eni aufwärts, überniinint jedes» Quantum 

SchwMiberger llolKwareofabrlk Graz 
Schützenhofgasae 4S mv 

Papier- u. Buchhandlung 
A R T E N  J A K  R U D O L F  

Papierwaren 
m 

BOroartikel i CO 
Sdireibmalerial 1 B&dier [ 

Pettau, MInoritenptatz 6 

Musikhaus 

Otto Porz 

Der Ufa-rnrnt 

Helmatleincl 
HmsI Knotcck, Wolf Albach.Retty, Martin 

Schmkithofer 
Pür Juffndllche unter 14 Jahren nteht 

sitfelasten! 
KultniHlmt Nauaate deutsche Wochenschau! 

MHtwfteli, den 24. Dezember 1941 bleibt das 
Lichtspieltheater gwchlosstnl Sichern Sie 
sich daher Ihre Karten im Vorverkauf ah 

Sonntag, den 21. Dezember 1941. 

ESfiLANADB Hernrut 25-2^^ 
Heute 16.18'30, 31 Uhi 

Bavarlai 
GuiU Huber Johannes Heesters 

mW Ml lll![ It'l 1 M 
. . .  e i n e  b e s c h w i n g t e  K r i m i n a t k o m ö d i e l  

Kulturfilm! Ufa.Woche 588 § 
Für Jugendliche nicht zugelassen! g 

MAIIttBI. Hinif. 94 
Führendes UIKI ältcslos 
S p e z i a l g e s c h ä f t  f ü r  
oo Nolen • Muslkallpn 
CO MuslklmslrumMits 
oo Grammophone uod Plaltea 96S6 

ino Brunndorl 
BlutsbrUderichaft 

Neue Wochenschau. Vorstellungen jeden Freitag um 
20*30 Uhr, Sarostat u"» nad 20*30 Uhr, Soaatas um 
15,18 uad 20*30 Uhr. .10027 

Kaul« odar touicH« jede Mang« lIlMrspfaft« GraaitiiaplisNiilaMvRl |  
IV* Bealchllgen Sie mein relchhalllges Lager^^k^ 

2 Mostfässer 15001 
2 Mostfässer 800—9001 
4 Bottiche, davon 2 zerlegt 
I schöner Landauer 
4 Leiterwagen verschiedener Größe % 
1 Langholzwagen 
1 Heurechen 
1 Heuwender. 

Anfragen sind zu richten an: 

Rottenmanner Eisenwerke K. 0. Schmld A Co., 
9732 Rottenmann, Obersteiermark 

PreAhefa 
jederzeit frisch liefert an Einzelhändler und Großver­
braucher Niederlage: 
9343 JOHANN RAVNIKAR. CILU 

Gebe bekannt, daß die Verkaulsrttume wegen 
lavsnturaultMhme in der Zeit vooi 27, bis 
31. Deiember 1941 seschlossen bleiben. 10941 

rROHe WEIHNACHTEN UND EIN GLÜCK­

LICHES NEUJAHR 1941. 

1. JELLENZ • CILLI 
A D O L F - H I T L E R - P I A T Z  N r .  4  

Bekanntgabe 
Wegen Warenbestandaufnahme bleibt der 
Betrieb für jeden Kundenverkehr vom 27. De­
zember 1941 bis 1. JAnner 1042 geschlossen. 

Ailn Breiiiidillidi. EiiiikailliiD Ii Pittn 
WirtKhaHer Josef Donosa. 10040 

UNTERHALTUNO 

DWSINMKE mOIT VEMESSEN' 
nach-

111 • f }$0 f 4«f(r|lecftn (6ur<t *'><• lITanbtl« fckrt^t), 79 f i ätkr, S fl|ll#el MS |  
.^uder, 3 TEropffn t>r. Siiitrmaiikfl, 1 niOri^ntr lEglöffcl S«tM 1 tCrdiffd 3itnt Oiml« 
crfaQ), 1/a gtAii(l)(n(T Itclöffd IPt. Otttcr .Sadttt", «iom» 111(1)1 jutn ScmciUti kn 4>inbt un6 tvtL fOc S«> Wm-
.((IjLii 12S t Pu6«r)ydtr, 3-3 ^i|ct lX>a|rir. 
Vit »frbin mit 6nn Jludrr Iwl ((t^nMdxr <6igi unter Ttü^rni UU^t gcbrlunt uii> lall pcflcUi. 
inoN (ctlogt lEitr unb U7afTcr mil tintm ^d)nrtb(Fcn ft^dutnig und gibt unb nad) btn ^tidtr 6«)U. DtfiM (d)M0t <Mn 
id langt, bi* (im Irrnuniigt eniftanbtn ift D«(unttr til()rt man Uronia |*«0i« h«4 vn^ iMd> •**» B«Im (SimO 
unb «,2a(fin* gtmif4)t(n, ocbrduntfn 
5aU» bcr tttig }u ifl, rilbri mon tupae tTtrl)! batunttr, l>^flrn* 1-2 tfglöfTtl, b« er no«b lltbtii mu^. 
Ctigfliidt mrbtn mtl Nmt^fltn ^nbtn )u Kiigtln gifotnil, «uf (in ptfritti«» 25l(i4 gdtgt unb ttoxw platt gtbiücft 
Äötf JMJ; l£ln?a 15 tllinuttn bei (laifer «j'Bt. Dir |(n(Mt Pubtrjudtr wirb mit fo wid l)(ig(m HJolTet «ngtrü^tt, Sd| iin*0 
bidffü(flger~3u6 (ntflt^t. 0«glti(|) na^ bem l^acfen vwbtn bit piäQc^en bamit (nid)t }u bid!) btOtid*"*-
Sali» bi( (inna« hart gtwcrbtn Onb, lejit man (le 1«2 Inge nn bie tuft. 

'̂ .(Jefker 
Mackpulocr 
'̂ ac&in4[% 

5 .0 J a II r e II r. II e i k c r II ii «* k |» u I I o r • V ii il il i ii p ii I i v r • 1 a ii i I I i ii K ii er k>e r 


